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Hilf
Deutſcher Reichstag

e w. Berlin, 6. Nat.zu Beginn der Sihung führt

Reichskanzler Fehrenbach

Unſern Botſchafter in London wurde geſtern das
unmatum des Oberſten Rates übergeben. Jm Laufe der Nacht
z der engliſche Text der Beſchlüſſe der Alliierten über die
arations und Schadensforderungen eingetroffen. Die um

ichen Schriftſtücke unterliegen gegenwärtig der Prüfung des
orts. Das Kabinett wird die ſachl ichen Unterlagen

u die Entſcheidung vorbereiten, die dem neuen
inett obliabine iegt. In chleſten

ereignet, worauf wir die alliierten Regierungen immerre größtem Nachdruck hingewieſen haben. Ueber die

uſtühreriſchen Zwecke und Abſichten iſt kein Zweifel mehr
möglich. Der pol niſche Aufſtand hat ſich über das
ange Gebiet bereits ausgebreitet, das nach Norden durchJ ſhenannte Kor antys Linie bezeichnet wird. Teilweiſe

ja die r über dieſe Linie hinausgegriffen. Ueberſe polniſche Grenze ſind Waffen und An erüſt u en nach

dherſchleſien gelangt. Die Aufrührer ſind glänzend
ſewaffnet. Die Vorbereitung des Aufſtandes läßt auch
über die militäriſche Leitung der Bewegung keinen Zweifel.
offenbar beſteht der Plan, mit vollendeten Tatſachen im Intereſſe
ſelens den alliierten Regierungen die Hände zu binden. Die
lniſch e See in Warſchau ruft die polniſche Geſchaſt zur Hilfe für die Jnſurgenten auf. Auch
egen Anzeichen für polniſche Mobilmachungsmaß

nahmen vor. Unſer Volk muß mit zerriſſenem Herzen ſehen,
wie unter den Augen der alliierten te entgegen ihrem ver
pfändeien Wort unſere deutſchen Brüder Opfer polniſcher Gewalt
jaten werden. Unſeren oberſchleſiſchen Volksgenoſſen verſichern
mit daß wir alles in unſerer Macht Stehende
tun, um ſie in ihren Rechten und in ihrem Leben zu ſchützen.
Es iſt klar, daß die Gegner nur darauf lauern, uns ins Unrecht
zu ſehen, um vor der Welt ſich der Schmach zu entziehen, ein
vehrlos gemachtes Volk vernichtet zu haben.
Auch die Deutſchen außerhalb des inſurgierten Gebiets müſſen die
Auſgabe der Regierung durch beſonnenes Verhalten unterſtützen.
Der Reichskanzler verlieſt ſodann die geſtern an die

Veſatzungsmächte nach on don, Paris und Rom gerichtete
Note,

in der es heißt, daß bisher weder die alliierte Kommiſſion die
offenbar von langer Hand vorbereikele Bewegung
in Oberſchleſien zu verhindern, noch die Truppenmacht den
Aufruhr wirkſam zu bekämpfen vermocht hat. Die deutſche Re
gierung verwahrt ſich wiederholt dagegen, daß die bisherige Zu-
rückhaltung der großen Mehrheit der Bevölkerung ſo aufgefaßt
wird, als ob ſie ſich bei der Gewaltherrſchaft der polniſchen
Landen beruhige. Die Bevölkerung kann verlangen, daß die
allierten Regierungen unverzüglich für eine derartige
Stärkung der Beſatzungstruppen ſorgen, daß der
Aufruhr binnen kürzeſter Zeit nieder geworfen
und die Ordnung im Lande wiederhergeſtellt werde. Die deutſche
Regierung ſchließt ſich dieſem Verlangen mit allem Nachdruck an
und erſucht um eine h der dortigen Regierung, ob
ſie geſonnen iſt, gemeinſam mit den anderen beteiligten Re
gierungen alsbald die zur Herſtellung der Ruhe erforderlichen
militäriſchen Kräfte einzuſetzen. Sie iſt bereit,
ein tatkräftiges und ſchnelles Eingreifen der Machtmittel der
alierten Regierungen zu erleichtern und ihm jede gewünſchte
Förderung zuteil werden zu laſſen. Die deutſche Regierung be
darf einer ſolchen Aktion, um entſcheiden zu können, ob von deut
ſher Seite Maßnahmen zum Schutze der oberſchleſiſchen Bevölke
rung zu treffen ſind. (Lebh. Beifall.) Hinzufügen möchte ich
noch daß inzwiſchen Anordnungen in die Wege geleitet ſind, um
die Reichswehr in den Stand zu ſetzen, in kürzeſter Friſt das
jenige zu tun, was nach den Ergebniſſen unſeres rittes bei
den Alliberten als notwendig erſcheinen möchte. Redner ſchließt
mit dem Zuruf an die oberſchleſiſche Bevölkerung: Harrt aus!
Standhaft wie bisher Auch Euer wird allen
finſteren Mächten zum Trotz aus dem gegenwärtigen Dunkel
wieder ins Helle führen. (Lebh. Beifall.)

In der anſchließenden Geſchäftsordnungsdebatte
verlangt Abg. Ledebour (U. S.) unter großer Unruhe des
hauſes ſofortige Beſprechung der Regierungs
ung irung, wobei er vom Abg. Braß (Komm.) unterſtützt

ird.

langen
ggoliebte,

Die Parteien und das Ultimatum
b. Berlin, 6. Mai.

Die heutige Beſprechung beim Reichspräſidenten und die fichaſchüeßenden Fra foneſibungen der Deutſchen Volks
barter und der Demokraten haben ergeben. daß beide
raktionen egen die Unterzeichnung des Ultimatums

d. Die Zentrumsfraktion wird erſt im Laufe des
Beſchluß faſſen. Man iſt jedoch der Ueberzeugung, daß

ſie gleichfalls dazu kommen wird. das Ultimatum abzulehnen.

Die Ablehnun i auf alle Punkte desre a e neman zu berückſichti daß die Polen ieſem Augenblickelen Olareneen mere denn ie berrohen Es gilt als ausge

er Straße 61/62. ruf Fentrale 7801,s von 7 Uhr an e ä und 20512.

e Oberſchleſien!
Sehrenbach im Reichstag Dominikus im Landtag

Sonnabend, 7. Mai

Abg. Müller-Franken (Soz.) ſtellt ausdrücklich feſt, daß, be
vor ein e militäriſcher Kräfte erfolgen ſolle,das Haus nochmals gehört werden würde. Das Heraufbeſchwören
einer ſofortigen Debatte liegt nicht im Intereſſe der deutſchen und
der oberſchleſiſchen Arbeitrſchaft.

Nachdem der Rei er betont, daß die Re
gierung vor Einſatz militäriſcher Kräfte das
Haus befragen würde, wird der Antrag Ledebour-
Braß gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten
abgelhnt und die Sitzung geſchloſſen.

Preußiſcher Landtag
W. Berlin, 6. Mai.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erteilt Vizepräſident Dr.
Porſch das Wort dem

Miniſter des Jnnern Dominikus
Er verlieſt die an anderer Stelle mitgeteilten neueſten amtlichen
Meldungen aus Oberſchleſien. Mit lebhaftem Hört! hört! wer
den beſonders die Mitteilungen über eine Beteiligung franzö
ſiſcher Militärs am polniſchen Aufſtand aufgenommen. Jm An
ſchluß an die Verleſung der Meldungen erklärt der Miniſter:

Das Staatsminiſterium hat geſtern bereits den Oberpräſi-
denten in Breslau telegraphiſch erſucht, für die erforderliche
Fürſorge für die aus Oberſchleſien eintreffenden Flücht
lin ge zu ſorgen und die dafür erforderlichen Mittel vorſchuß-
weiſe aufzubringen. Wie der Regierungspräſident ſoeben mit-
teilt, ſind die Maßnahmen der dortigen Behörden zur Durch-
führung der Fürſorge im Gange. Soweit es in unſerem Macht-
bereich liegt; werden wir arbeiten und abwehren. Geſtern haben
Beratungen im Reichskabinett unter Zuziehung der preußiſchen
Miniſter und der Oberſten Heeresleitung ſtattgefunden. (Un
ruhe b. d. Komm.) Der Miniſter wiederholt mit erhobener
Stimme: unter Hinzuziehung der Oberſten Heeresleitung. (Er-
neute Rufe b. d. Komm. und Gegenrufe rechts. Vizepräſident
Dr. Porſch erſucht bei dieſen ernſten Mitteilungen um Ruhe.)
Namens der Staatsregierung bitte ich das hohe Haus, davon
überzeugt zu ſein, daß die preußiſche Regierung alles tun wird,
was in ihren Kräften ſteht, um im Einvernehmen mit der
Reichsregierung dem unermeßlichen Elend, das über die deutſche
Bevölkerung in Oberſchleſien hereingebrochen iſt, ſo ſchnell und
durchgreifend wie möglich abzuhelfen.

Abg. Dr. Meyer (Komm.) beantragt Beſprechung der Er-
klärung des Miniſters.

Vizepräſident Dr. Porſch verweiſt darauf, daß der Aelteſten-
ausſchuß einmütig ſich gegen eine ſolche Beſprechung
ausgeſprochen habe. Da aber die Unterſtützung der Kommu-
niſten ausreicht, muß die Beſprechung zugelaſſen werden.

Als Abg. Eberlein (Komm.) ans Rednerpult tritt, ver-
laſſen die Abgeordneten der Rechten unter
„Raus“- Rufen den Saal. Abg. Eberlein erklärt in
längerer Rede, von den Kommuniſten werde zwar die nationali-
ſtiſche Tendenz des oberſchleſiſchen Aufſtandes nicht gebilligt, aber
der revolutionäre Geiſt dieſer oberſchleſiſchen Klaſſenkämpfer be-
geiſtert begrüßt. Die polniſchen und deutſchen Proletarier Ober
ſchleſiens würden bald im gemeinſamen Kampf die Junker,
Pfaffen, Kapitaliſten und Rechtsſogialiſten davonjagen oder an
die Laterne hängen. Auch Korfanty wird von ihnen bald zum
Teufel gejagt werden. Redner ſchließt unter Entrüſtungskund
gebungen der Mehrheit.

Redner anderer Parteien nehmen nicht das Wort.
Dann wird in die Tagesordnung eingetreten.
An der weiteren Beſprechung der Anträge zur Arbeitsloſen

frage beteiligen ſich noch die Abgg. Knoth (Komm.), Jakoby-
Raffauf (Ztr.), Bubert (Soz.), Koch Berlin (Deutſchn.) und
Dr. Roſe (D. Vpt.).

Dann wird ein Antrag Dallmann (Deutſchn.) auf Schluß
der Debatte angenomen.

Die Anträge auf Ausbau von Bahnanlagen werden
dem Verkehrsausſchuß, die auf Förderung des Klein-
wohnungsbaues und Ausbau von Hafenanlagen
dem Hauptausſchuß, der Zentrumsantrag über Vergebung
ſtaatlicher Arbeiten dem Vergebungsausſchuß, die
übrigen Anträge dem Ausſchuß für Handel und Gewerbe über-
wieſen.

Der Antrag Riedel (Dem.) auf Einſetzung eines ſozialpoli
tiſchen Ausſchuſſes geht an den Geſchäftsordnungsausſchuß.

Das Haus vertagt ſich.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Anträge und kleinere

Vorlagen.

ſchloſſen, daß wir unter dieſen Umſtänden die Feſtungen, die uns
der Friedensvertrag belaſſen hat, entwaffnen. Für die Frage
der Kriegsſchuldigen wird hervorgehoben, daß ſie eine
Ehrenfrage darſtellt.

Auch die finanziellen Punkte will man nicht an
nehmen. Man hätte zwar darüber verhandeln können, aber aus
dem Ultimatum der Entente geht klar hervor, daß die Alli-
terten nicht daran denken, mit ſich darüber ſprechen zu laſſen.

Von zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß ſich das Ge
ſchäftsminiſterium der Reichsregierung heatso früh mit
den neu überſandten Dokumenten der Reparations
kommiſſion beſchäftigt hat, um die Tragweite der neuen
Forderungen zu prüfen und für die kommende Regierung ſach
liche Unterlagen für die endaültige Entſcheidung zu ſcha

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt VUr. 6290,
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag u. Druck von Otto Thiele, BalleSaale

Sein oder Nnichtſein
Von Staatsminiſter Dr. Helfferich, M. d. R.

Auszug aus einem für die argentini ei„La Prenſa“ rin Aufſatz, der len n
nord amerikaniſchen Zeitungen erſcheint.

Das ſchwergeprüfte deutſche Volk ſieht ſich durch die
erbarmungs und rechtloſe Gewaltpolitik der von Frankreich
geführten Entente wieder einmal vor die alte Hamlet-Frage
geſtellt. Es geht um eine Entſcheidung, von der mehr als
von irgendeiner anderen ſeit der Unterzeichnung des Frie-
dens von Verſailles das Schickſal des deutſchen Volkes und
darüber hinaus das Schickſal des europäiſchen Kontinents
und ſeiner Bewohner abhängen wird.

Die deutſchen Staatsmänner haben Unerhörtes getan,
um das Verhängnis durch eine friedliche Verſtändigung mit
unſeren Bedrückern und Peinigern abzuwenden. Sie haben
mehr getan, als nach der Empfindung wohl des überwiegen-
den Teiles des deutſchen Volkes hätte getan werden dürfen,
mehr als mit der Würde auch eines wehrloſen Volkes ver
einbar iſt.

Wenn die von der Reparationskommiſſion kürzlich feſt
geſtellte Entſchädigung Deutſchland in irgendeiner Form
aufgezwungen werden ſoll, iſt jede Verſtändigung ausſichts-
los. Die Reparationskommiſſion hat den angeblichen
Schaden, der von Deutſchland wieder gutgemacht werden
ſoll, auf 132 Milliarden Goldmark berechnet, wobei rund
5 Milliarden Goldmark, die an Belgien als Gegenwert
ſeiner Kriegsſchulden zu zahlen ſind, nicht inbegriffen ſind
und eine an Polen zu leiſtende Entſchädigung vorbehalten
bleiben ſoll. Alles in allem kommt dieſe Forderung auf
rund das Dreifache deſſen, was die deutſche Regierung in
dem an den Präſidenten Harding mitgeteilten Vorſchlag an
geboten hat. Auch der Vorſchlag, den Lloyd George nach
Zeitungsberichten als Grundlage für ein an Deutſchland zu
richtendes Ultimatum vorgeſchlagen haben ſoll, wird die
Situation nicht löſen. Der Vorſchlag Lloyd Georges ver
langt für 42 Jahre eine feſte Jahreszahlung von 2 Milliar-
den Goldmark zuzüglich 25 v. H. des Wertes der deutſchen
Ausfuhr. Wie unmöglich auch dieſer Vorſchlag iſt, ergibt
ein einfaches Rechenexempel. Ausfuhr ohne Einfuhr iſt für
ein ſtark bevölkertes und an Rohſtoffen verhältnismäßig
armes Land wie das heutige Deutſchland eine vollendete Un
möglichkeit. Zurzeit bleibt Deutſchlands Ausfuhr noch ſtark
hinter ſeiner Einfuhr zurück. Der größte Optimiſt wird
kaum weiter gehen als anzunehmen, daß künftighin bei der
denkbar günſtigſten Entwicklung der deutſchen Erzeugniſſe
vielleicht einmal ein Ueberſchuß der Ausfuhr von 4. v. H.
über die Einfuhr erzielt werden kann. Wenn einer ſolcher
Ausfuhrüberſchuß einer Ausfuhrabgabe von 25 v. H. des
Ausfuhrwertes plus 2 Milliarden Goldmark decken ſoll, ſo
muß die deutſche Ausfuhr den Betrag von 56 Milliarden
Goldmark erreichen. 56 Milliarden Goldmark bedeuten
einen 40prozentigen Ausfuhrüberſchuß auf eine Einfuhr von
40 Milliarden Goldmark, nämlich einen Ausfuhrüberſchuß
von 16 Milliarden Goldmark. 25 v. H. des Ausfuhrwertes
von 56 Milliarden ergeben 14 Milliarden; dazu die feſte
Annuikät in Höhe von 2 Milliarden macht zuſammen
16 Milliarden Goldmark, gleich den Betrag des Ausfuhr-
überſchuſſes. Solange die deutſche Ausfuhr hinter dem
phantaſtiſchen Betrag von 56 Milliarden Goldmark zurück
bleibt, wird es für Deutſchland unmöglich ſein, das als Ver
mittlungsvorſchlag gedachte Ultimatum Lloyd Georges aus
zuführen, ohne Jahr für Jahr erhebliche Beſtandteile ſeines
produktiven Vermögens an die Alliierten auszuliefern.
56 Milliarden Goldmark aber iſt mehr, als im letzten Jahre
vor dem Kriege die Ausfuhr des Vereinigten Königreichs,
der Vereinigten Staaten, Deutſchlands, Frankreichs, Jta
liens, Belgiens, der Niederlande, Rußlands und Oeſterreich
Ungarns zuſammen betragen hat. Heute beträgt die deutſche
Ausfuhr nur etwa 414 bis 5 Milliarden Goldmark.

Selbſt wenn Deutſchland ſeine Arbeitsleiſtung ſo weit
ſteigern könnte, daß eine deutſche Ausfuhr in der ſchwindel
haften Höhe von 56 Milliarden Goldmark an ſich möglich
wäre wo ſind die Länder, die bereit wären, eine ſolche
deutſche Ausfuhr aufzunehmen? Die Induſtrie der wichtig
ſten Jnduſtrieländer der Welt, einſchließlich der Vereinigten
Staaten und des Vereinigten Königreichs, müßten ſchließen,
z den V ernationalen Markt für den deutſchen Export

reizumachen.
Jeder Verſuch, ſolche hirnverbrannten Pläne durchzu

führen, wird nicht nur Deutſchland ruinieren, ſondern die
ganze Welt nur immer tiefer in die wirtſchaftliche Kriſis
hineinſtürzen, die heute ſchon ſchwer genug auf allen wich-
tigen Wirtſchaftsgebieten laſtet. Woher kommt die ſchwere
Kriſis in der britiſchen Kohleninduſtrie? Nur aus dem ver
rückten Kohlenabkommen, das Deutſchland im Juli vorigen
Jahres in Spa aufgezwungen worden iſt und das Frankreich
inſtand geſetzt hat, die britiſche Kohle auf ihren alten Märk
ten mit der weſentlich billigeren deutſchen Reparationskohle
zu unterbieten. Woher kommt die ſchwere Abſatzſtockung
und in deren Gefolge die furchtbare Arbeitsloſigkeit in allen
Ländern r r gleichzeitig dern 00 Millionen
Menſchen nicht wiſſen, wie ſie ſich vor Verhungern
retten und auf das notdürftigſte kleiden ſollen Ledialich
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don der wahnſinnigen Zerſtörung der Kaufkraſt der Bevölke
rung Mittel und Oſteuropas, die teils durch den Krieg her
beigeführt, zum andern Teil aber durch die unſinnigen Be

weſentlichſtimmungen des Verſailler riedensvertrags
Die

nahm alſo den achten Teil aller in den Welthandel
brachten Güter auf. Heute iſt die Kaufkraft Deutſchlands
gebrochen; unter dem Druck des Verſaill

wieder erholen. D nds Verbrauch auf den Kopf an
Brotgetreide iſt um ein Drittel niedriger als vor dem Krieg,
fein Verbrauch an Fleiſch iſt weniger als zwei Fünftel des
Verbrauchs vor dem Kriege, ſein Verbrauch an Petroleum
beträgt nur noch 15 v. H. ſeines Vorkriegskonſ
Enquete bei den größten Warenhäuſern in Berlin hat er
geben, daß deren Abſatz an den wichtigſten Artikeln nur noch
17—-18 v. H. des Verkaufs vor dem Kriege beträgt.

Hier liegen die Wurzeln der Weltkriſis. Hier liegen die
urzeln der Weltarbeitsloſi Und vielleicht wird man

ereinſt ſagen, hier liegen die Wurzeln der Weltrevolution.

Als vor mehr als hundert Jahren Napoleon I. dashiedergeworfene Preußen mit bis dahin unerhörten Kontri-
butionen auspreßte, da hielt ſein Generalintendant Daru
allen Bitten und Vorſtellungen das Wort entgegen: „Die
Kriegskoſtenrechnung iſt keine Frage der Arithmettk, ſondern
eine Frage der Politik.“ Europa kann nur gerettet wer
den, und die Welt kann nur geneſen, wenn dieſes bös ge
meinte Worte heute im guten Sinne wahrgemacht wird;
wenn man endlich aufhört, mit unſinnigen arithmetiſchen
Formeln auf unſerem armen deutſchen Voalk herumzu
hacken, und wenn man endlich anfängt, in der Reparations
frage einer weitſichtigen Politik das entſcheidende Wort zu
verſchaffen. Denn über die ökonomiſchen Fragen hinaus
handelt es ſich darum, ob die Oeſterreicher (die trotz aller
Diktate zu uns gehören), die vor dem Weltkrieg ein fried-
liches, ordnungsliebendes und arbeitſames Zentrum der
europäiſchen Staatengemeinſchaft gebildet haben, die Mög
ſichkeit erhalten ſollen, den Weg zum Frieden, zur Ordnung
und zur Arbeit zurückzufinden, oder ob unſer Volk mit einer

Karthagos Untergang unerhörten Härte und Grauſam-
eit in die letzte Verzweiflung hineingetrieben wird. Es

handelt ſich darum, ob mit der letzten Möglichkeit zur Ver
meidung der Kataſtrophe des deutſchen Volkes auch die Mög
ichkeit einer Beruhigung und friedlichen Entwicklung

Europas erſchloſſen werden wird. Denn nur Blinde und
Narren können ſich darüber einer Täuſchüng hingeben, daß
die Abwürgung des deutſchen Volkes ſich nicht in der Ruhepellgieben wird, mit der vor einigen Wochen Düſſeldorf und

Ruhrort im Wege der „Sanktionen“ beſetzt worden ſind; daß
ein verzweifeltes Aufbäumen des deutſchen Volkes gegen
ſeine Vernichtung Europa und mit ihm die ganze Kultur
welt in unabſehbare Kriſen ſchwerſter Art hineinziehen
müßte. Die Größenwahnſinnigen, denen die amerikaniſche
Hilfe und die deutſche Revolution Sieg und Macht in die
Hand geſpielt haben, wollen dem deutſchen Volk ein Sickſal
bereiten, das an Härte das Los des unglücklichen Jrland
noch ſtark übertrifft. Wer kann glauben, daß die Welt ohne
die ſchwerſten Zuckungen ein Jrland von 70 Millionen im
Zentrum Europas ertragen würde? Ein irlandiſiertes
Deutſchland, über deſſen 70 Millionen die 40 Millionen
Franzoſen ſich als Herren aufwerfen? Ein irlandiſiertes
n nnd mit einem bolſchewiſtiſchen Rußland im Hinter
grun

Das iſt das Fatum, das die Staatsmänner der Entente
jetzt in ihren Händen halten, wie einſt jene römiſchen Ge
ſandten Krieg und Frieden in den Falten ihrer Toga; ein
Fatum, das, einmal freigegeben, unabwendbar und unauf-
zaltſam ſeinen Lauf nehmen und über ſeine eigenen Ur
deber hinwegrollen wird.

Botſchafter Dr. Mayer nach Berlin berufen
b. Paris, 6. Mai.

Bolſchafter Dr. Maher wurde vom Reichspräſidenten
Ebert nach Berlin berufen. Er iſt heute früh ab
gevreiſt.

Fehde
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

(Nachdruck verboten.
Jnmm dämmerjgen Schneelicht fuhr die junge Frau Urta

einſam ihres Weges und grübelte über das nach, was ſie vor
hin gehört hatte. Es drängte ſie, ihren Mann zu fragen:
„Kann das wahr ſein? Wußteſt du, daß du die da unten in
Rudiſchken ruinierſt?“ Aber als ſie vor ihm ſtand, ſank ihr
der Mut. Sie fürchtete ſich förmlich davor, ihn vor ſich
ſelbſt zu verkleinern und ſagte nur: „Jch habe ein Pferd ge
kauft, das heißt, du mußt mir das Geld dazu geben, denn
in meiner Kaſſe iſt wieder einmal Ebbe.“

„Wieviel denn, mein Herzchen?“
„Zwölfhundert Mark.“

J. du biſt wohl nicht bei Troſt! So viel für einen
Schinder? Da wird ſich noch etwas abhandeln laſſen. Wer

verlangt, iſt auch ſchließlich mit ſechshundert
zufrieden.“

„Jch mag nicht handeln. Es iſt ein Staatsgaul und ich
machte das Angebot.“

Den Nudiſchrer. Du begreiff
„Dem Rudiſchker. reifſt, daß ich gerade da

aichts abſtreichen möchte.“
„Warum gerade da nicht?“ Seine hellen gebiete

riſchen Augen hefteten ſich ſcharf auf ihr Geſicht.
„Weil die Hellenſtädts Arme ſind, die ſich von dir benach

teiligt fühlen.“
„Ohne Grund.“
„Wirklich, Michael?“ Du bauſt doch deine große Säge

mühle gerade neben die ihre, und das kleine Rudiſchker
Werk muß dabei bankerott werden.“

den Anforderungen nicht genügen, und mir

e Wußteß du nicht, daß du ſie damtt ruinierteſt?
„Wer in der Konkurrenz nicht mit kann, wird beiſeite

14]

noch
Fgteigrt worden iſt. nfuhr aller Länder der Welt,
die haupt eine Handelsſtatiſtik veröffentlichen, betrug
zuſammengenommen im Jahre 1913 rund 85 Milliarden
Goldmark. Die Einfuhr Deutſchlands allein ſtellte ſich auf
rund 11 Milliarden Goldmark. Der deutſche Markt allein

ge

er Friedens und der
Reparationsforderungen der Entente kann ſie ſich nicht

8; eine

Noch keine Löſung der Kriſe
b. Berlin, 6. Mai.

Heute vorm weilten die Parteiführer der Koali
rionsparteien beim Reichspräſidenten, um ſich mit ihm
über die Frage der Neubildung des Kabinetts zu untere

Soviel kann bereits geſagt werden, daß die Fraktionen der
nannt ſznd, daß die Perſonenfrage angeſichts des furchtSaren timatums in den Hintergrund zu treten hat

Es fragt ſich vorläufig, ob wir in der Lage ſind, das Ultimatum
zu unterzeichnen oder nicht.

Daß geſtern abend zwei verſchiedene Kandidaten für den
Reiche rpoſten von den parlamentariſchen Vertretern dem

präſidenten benannt wurden, hat bei dieſem gewiſſe Be
denken ausge Er äußerte, daß er die übrigen Parteien nicht
vor den Kopf ſtoßen möchte und ſich die Sache überlegen werde.
Abg. Dr. Streſfemann erklärte geſprächsweiſe, daß man
dann wenigſtens einen Mann nehmen möchte, der etwas könne
und auch eine gewiſſe Weltachtung genieße. Er denke dabei an
Perſönlichkeiten, wie den Bürſten Bülow. Wenn jedoch ein
Blatt wiſſen will, der Reichspräſident mit dem Fürſten
Bülow in telegraphiſche Verbindung getreten ſei, ſo trifft dies
nicht zu. Wie an beſtinformierter Stelle verſichert wird, hat der
i ent irgendeine Verbindung mit dem Fürſten Bülow

n

V h Volkspartei wird ieben Dion der Deu o pird geſchrieben etglieder der Deutſchen à zum
Reichsppäſidenten geſandt worden ſeien, um gegen
Nachricht

nennung des Abg. Schiffer zum Reichskanzlerteſtieren, trifft acht zu. Vertreter der Deutſchen zu prVolksparte:

eich den Vertretern der anderen Fraktionen. Der
ame des Abgeordneten Schiffer iſt in dieſer Unterredung über

haupt nicht genannt worden.
präſident habe bei der Deutſchen Volkspartei anfragen laſſen, ob
ihr eine Kandidatur Heinze genehm ſei, dieſe aber nicht die

uſtimmung der Fraktion gefunden habe, fällt mit der Feſt
r eine ſolche Anfrage überhaupt nicht geſtellt

worden iſt.
Halbamtlich wird das Vorſtehende in folgender Form beſtätigt:

Die Vorbereitungen zur Bildung der neuen Regierung ſind
im Gange. Die endgültige Entſchließung kann naturgemäß erſt
erfolgen, wenn die r der für die Zuſammenſetzung
der Regierung in Betracht kommenden Parteien zu
der wichtigſten politiſchen Gegenwartsfrage, die Beantwortung
des Ultimatums, geklärt iſt. Das zur Beurteilung dieſer
Frage erforderliche vollſtändige Material dürfte noch im Laufe
des heutigen Tages eingehen.

erung g

Das Reparationsprotokoll

Heute iſt im Auswärtigen Amt das in dem Ultimatum der
Alliierten angekündigte Protokoll der Reparations
kommiſſion gemäß Artikel 288 des Friedensvertrages über
reicht worden. Das Prvitvkoll iſt in engliſcher Sprache abgefaßt
und ziemlich umfangreich. Sein Jnhalt deckt ſich ungefähr mit
jenen Mitteilungen, die von der engliſchen und franzöſiſchen
Preſſe bereits gemacht worden ſind.

Es wird Deutſchland vorgeſchrieben, ſofort Bons über
12 Milliarden Goldmark auszufolgen, am 15. November d. J.
ſollen Bons über 88 Milliarden Goldmark übergeben werden. Zu
einem ſpäter noch zu beſtimmenden Zeitpunkte ſollen
82 Milliarden Goldmark gezahlt werden. Die Höhe der Annui-
täten iſt mit 2 Milliarden Goldmark feſtgeſetzt. Außer dieſen
2 Milliarden muß Deutſchland eine 25prozentige Ausfuhrabgabe
leiſten, doch wird es und davon war bisher nicht die Rede
der deutſchen Regierung anheimgeſtellt, dieſe 25prozentige
Ausfuhrabgabe durch einen jähr lichen
Pauſchalbetrag abzulöſen, der auf Grund eines wirt-
ſchaftlichen Jndex von der deutſchen Regierung vorgeſchlagen
werden kann. Dieſer Pauſchalbetrag kann jedoch nur gezahlt
werden, wenn der Vorſchlag der deutſchen Regierung über die
Höhe des Betrages von der Reparationskommiſſion genehmigt
wird. Außer der 25prozentigen Ausfuhrabgabe wird noch eine
weitere Iprozentige Ausfuhrabgabe vorgeſchrieben, von der es
nicht ganz klar iſt, ob ſie zu den 25 Prozent zugeſchlagen werden
oder nur unter gewiſſen Vorausſetzungen erhoben werden ſoll.

Der größte Teil des Protokolls iſt den Garantie-
be ſtimmungen gewidmet. Es wird die Einſetzung einer
Garantiekommiſſion vorgeſehen, für die außerordentliche Voll
machten in Anſpruch genommen werden, und es geht aus dem
Text der Note nicht ganz klar hervor, ob dieſe Garantiekom-
miſſion nicht auch die Befugnis erhalten ſoll, in die Finanzver
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willſt,“ ſcherzte er und ſtreichelte ihre Hand. „Du machſt
mir dein Kompliment doch wohl mit einem Hintergedanken.“

daß du dich vor der Konkurrenz ſichern
du willſt, aber richte

dir's an, daß du es mir abſchmeicheln willſt. Was bildeſt du
neſchoben und an die Wand gedrückt. So jſt es überall in der dir denn ein? Das würde ein kleines Vermögen koſten.“

waltung des Reiches einzugreifen.

Welt. Die Strömung der Zeit hat einen Zug ins Große.
Allerorten bilden ſich Ringe in der Jnduſtrie, und ich gehe
ſtark mit der Jdee um, auch hier alle Intereſſenten des
Stromgebiets zu einem großen Ganzen zu vereinigen, das
d I greirigzuugtzitſern normiert und die Holzpreiſe

ert.“
„Wußteſt du, daß du ſie ruinierſt?“ wiederholte ſie be

harrlich, ohne von ſeinem wortreichen Projekt Notiz zu
nehmen, das nur den Zweck zu haben ſchien, ſie abzulenken.

„Was fällt dir eigentlich ein, mich in dieſer Weiſe zu
verhören?“ fuhr er auf. „Bin ich dir Rechenſchaft ſchuldig?“

Aber Urta ließ ſich nicht einſchüchtern: „Zum wenigſten
habe ich als deine Frau das Recht, auf eine ehrliche Frage
eine ehrliche Antwort zu verlangen, wie ich ſie dir geben
würde, wenn du der Fragende wärſt.“

„Alſo ja denn! Ja! ja, ich wußte es.“
„Oh, wie konnteſt du! Sie ſind ohnehin arm.“
„Das durfte für mich nicht in Betracht kommen, wo

weiter ausgreifende Jntereſſen im Spiele ſind, bei denen
man die ganz Schwachen und Unfähigen ausmerzen muß.
Außerdem will ich die Leute da unten weg haben; es ſei denn,
daß ſie zu Kreuze kriechen.“

„Und das letztere iſt wohl für dich der Kernpunkt der
ganzen Angelegenheit?“

„Möglich, daß du recht haſt,“ gab er lachend zu.
Urta jetzte ſich auf ſeinen Schoß und lehnte ihre Wange

an die ſeine: „Du biſt ja im Grunde großmütig und hinter
her wird es dich reuen.“

„Nun bin ich aber neugierig, was du von mir haben

„Kaufe den Rubdiſchkern ihr kleines Sägewerk ab, ſage,
J onteſt, ſage, was

et mich nur los, denn ich ſehe
„Jch denke nicht daran.

die Er

waren weryauxt nur beim Reichspräſidenten auf deſſen Auf

Auch die Mitteilung, der Reichs

noch

Das Protokoll unterliegt augenblicklich einer genaue
Prüfung durch das Auswärtige Amt und das Reichsfinanzmin
ſterium. Das geſchäftsführende Reichskabinett wird ſich wo
heute mit ihm befaſſen.

Bis zum 12. Mai!
W. London, 6 Mai

In ſeiner Unterhausrede erklärte George weiter,
lange die unregulären militäriſchen Organiſg,
tionen vorhanden ſeien, ſei es ganz unmögli für
Frankreich, ruhig zu ſein. Es müſſe fortfahren zu
rüſten und ſeine Augen auf die Oſtgrenze gerichtet halten. an
müſſe verlangen, daß die irregulären Truppen und die Komnmn,
niſten ihre Waffen ausliefern. Deutſchland habe genug regu
läre Truppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung. Ferner hatten
die Deutſchen mit der Aburteilung der Kriegsver,
brecher gezögert. Es ſei offenkundig, daß Deutſchland g

in der Reparativnsfrage ſeine Ver pflichtungen de
Alliierten gegenüber um gehe. Dem Friedensvertrag ſei ein
Protokoll beigefügt worden, das Deutſchland auffordere, e
Angebot vor Bildung der geſamten Forderungen zu m
Dieſes ſei aber ſo n r geweſen, daß es eine Heraug,
forderung des Friedensvertra ges bedeutet hätte; e

en nm miſſion ihre En idung ge e e un50 t Pfund z wer innerhalb 25 Tagen e un
Als Bezahlung kämen weiter in Betracht Kohlen, Farben in

lien zu Reparationszwecken. Wegen der 25prozent
Ausfuhrſteuer erklärte Llohd Geor eutſchland 250 Mi
lionen Pfund Sterlin jährlich bezahlen könne, d
ſeine 1 Milliarde Pfund Sterling betrage. Eine he.
ſondere Kommiſſion mit dem Sitz in Berlin werd
die Einſammlung der Steuern beaufſichtigen. Die Alliierten
hätten drei Fragen erwogen: die Beträge, die von Denutſchlayh
erhoben werden könnten, die Methoden der Bezahlung und d
Garantien für dieſe. Die Annahme der Bedingungen müſſe jjf
zum 12. Mai erfolgen. Es liege im Jntereſſe Frankreichs, d
auch das Intereſſe nicht nur Großbritanniens, ſondern de
ganzen Welt iſt, einen geordneten Frieden zu bekommen.

r

Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, Briand werde ge
tadelt werden, weil er nicht automatiſch die Sant,
tionen am 1. Mai angewendet habe. Er habe geglauki,
daß er dieſes Opfer der Alliang bringen müſſe. Das ſei ſeht
gut, aber dieſes Opfer dürfe nicht wiederholt werden, denn bei der
geringſten Verfehlung des ſeien die Zweige reelle Ca.
rantie für die Erfüllung des Vertrags die Sanktionen. Der
franzöſiſche Miniſterpräſident wolle deshalb weder Aufſchut
n o arantien geben. Wenn Deutſchland das Ultimatun
annehme, werde die Jahresklaſſe 1919 nicht entlaſſen werden. St
bleibe ſo lange am Rhein, bis die jungen Soldaten der Jahres
klaſſe 1921 ausgebildet ſeien. Wenn alſo die militäriſchen San
tionen am 12. Mai nicht in Kraft treten werden, dann bleiben
ſie doch in der Schwebe.

Der Polenterror
w. Oppeln, 6. Mai

Die Franzoſen ſind aus GroßesſStrehlitz ab
gerückt. Die Jtaliener ſind noch in der Stad!, ver
halten ſich aber untätig. Jm Kreiſe Kreugzburg verlief die
Nacht ruhig. Auch die Grenze des Kreiſes iſt beſetzt. Kleiner
Gefechte fanden bei Vodland und Bankau ſtatt. Die Angriff
der Banden wurden abgeſchlagen. Auf das geſtrige Hilfegeſug
ſollen 90 Frangoſen nach Kreuzburg abgeſandt n ſein. a
Ratibor iſt die Lage unverändert. Der Selbſtſchut
funktioniert zur völligen Zufriedenheit der Bevölkerung und
der Jtaliener. Mit owitz und Beuthen beſteht keine Ver
Tindung. Jn Kattowitz iſt das Landratsamt in Ver
bindung mit den Gemeinden Zalenze, Laurahütte, Bogutſchüt,
Eichenau und Antonienhütte. Jn diefen Orten herrſcht im al

a

lufſtändiſchen geſperrt, denen franzöſiſche Poſten untätt
gegenüberſtehen.

Jn Kattowitz wurde nachts eine franzöſiſche
Patrouille von Jnſurgenten über fallen und zwei
Franzoſen ſchwer verletzt. Der Polizeiwachtmeiſter
Wilde wurde aus ſeiner Wohnung herausgehokt und in den
Südpark verſchleppt. Hier wurde er erſchoſſen. Jn
Kattowitz ſpielten ſich auf dem heutigen Markte angeſichts er
Lebensmittelknappheit ſehr erregte Szenen ab. Die Preiſe ſtiegen
rapid.

ags wurde der Förſter Weidlinger in ſeiner
etwa eine halbe Stunde von Pleß entfernten Wohnung von
Jnſurgenten überfallen und verſchleppt. Sein Aufent
haltsort iſt unbekannt. Seine Wohnung wurde vollkommen aus.
eplündert und ſämtliches Vieh geſchlachtet. Aus
leß iſt n r Artillerie wieder ab.gezogen. r gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt. Die

Lage in der Stadt iſt ruhig. Jn Deutſchpiekar und Schorley kam
es zu blutigen Zwiſchenfällen. Die Maſſenflucht
der deutſchen Beamten aus den deutſchen Grenzgebieten dauert an.

„Gewiß nicht mehr, als du für meine Brillanten bezahlt
haſt. Deinen Millionen gegenüber käme die kleine Summe
überhaupt nicht in Betracht.“

„Meine Millionen werden allgemein überſchätzt, auth
von dir, wie es ſcheint. Wenn dir aber ſo viel daran liegt,
darfſt du deine Brillanten verkaufen und den Leuten damit
aufhelfen. Jch habe nichts dagegen.“

Er ſah ſie lauernd und ſpöttiſch von der Seite an, aber
Urta erwiderte raſch: „Gut, das ſoll dann geſchehen. Jch
würde mich ſchämen, den koſtbaren Schmuck zu tragen, wenn
ich wüßte, daß da in unſerer unmittelbaren Nähe Menſchen
ſind, die durch uns zugrunde gehen. Morgen früh fahre ich
nach Königsberg, zu dem Juwelier, von dem du die Steine
gekauft haſt

&f werde dir gerade nur die Hälfte des Wertes zahlen.
„Einerlei.“
„Mach keine Dummheiten. Ich habe natürlich nur ge

ſcherzt und würde dir ſolch eine Torheit direkt verbieten.
„Haſt du mir den Schmuck geſchenkt oder nicht?“
„Gewiß, das habe ich, aber

„„Na alſo, dann gehört er mir und ich kann damit machen
was ich will.

Sie glitt von ſeinem Schoß herab und er hörte ſie im
Nebenzimmer Befehl geben, den Wagen am kommenden
Vormittag zum Elfuhrzuge bereit zu halten.

Endrulat war ſeiner jungen Frau gegenüber von einer
Nachgiebigkeit ohnegleichen. Obgleich er ſehr feſt auf dem
Geldbeutel zu ſitzen pflegte, hätte er auf ihr Geheiß willi
das Gold in Strömen hinausfließen laſſen. Nach einer Weile
fira er hinter ihr her und fragte, ſchon einlenkend: „Waruw
ntereſſierſt du dich ſo für dieſe Angelegenheit?“

„Weil ich möchte, daß du in den Augen aller anderen
ebenſo groß und gut daſtehſt wie in den meinen, weil es
mehr Ehre einbringt, einem Feinde feurige Kohlen aufsHaupt zu ſonen ie ihn zu Boden zu lagen
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pie Luthergedenkſeier der Wartburgſraor
Eigener Bericht der „Halleſchen Zeitung“.)

Eiſenach, 5. Mai.
Am 4. Nai ſchloß ſich in der Erinnerung Runde das 4. Jahr

ndert, ſeitdem Dr. Martin Luther nach ſeinem mutigen Be
ntnis in Worms Einkeht in jener ſtillen Klauſe der alten

gandgrafenfeſte hielt, in welcher er uns mit ſeiner Bibelüber
ung das koſtbare Gut der deutſchen Schriftſprache gab.“ Die
riburgſtadt betrachtete es als eine Ehrenpflicht, dieſes welt-

ſtoriſchen Ereigniſſes in einer der Bedeutung des Tages ent-
prechenden Weiſe als eine gemeinſame z des geſamten
Proteſtantismus würdig begehen. Jhr Weckruf hat weithin in
deutſchen und außerdeutſchen Landen begeiſterten Widerhall ge

nden und einen ſtarken Fremdenſtrom nach Eiſenach geführt.
Jertreter der Thüringer und weimariſchen Regierung, der
Frangeliſche Bund und die Luthergeſellſchaft,äbgeordnete ſämtlicher deutſchen Univerſitäten, Studentenkorpo-
rationen, führende Geiſter der Wiſſenſchaft und des Proteſtantis-
mus und einfache Männer und Frauen aus dem Volk, Abgeord
nete aus Worms und Wittenberg, direkte Nachkommen Luthers und
girchenvertretungen aus Schweden, Holland, Norwegen, Ungarn,
deſterreich, der Schweiz, Amerika, Finnland, Lappland und Neu
eeland haben ſich zu dieſer von volkstümlichem Geiſt getragenen

ier eingefunden. Die Stadt trägt feſtlichen Flaggen- und Gir-
lndenſchmuck. Die Glocken der evangeliſchen Kirchen läuteten in
er Frühe des Morgens das Feſt ſtimmungsvoll ein, und ſchier
endlos waren die Veranſtaltungen, welche die kultur und reli
onegeſchichtliche Bedeutung des Tages wieder wachriefen. Dench gab die Deutſche Luther geſellſchaft mit einer
Feſtſihung. ach Begrüßungsanſprachen des Oberpräſidenten
1 D. Exz. Dr. von Hegel, Exz. Dr. von der e und
dt. Köhler (Eiſenach) behandelte Univerſitätsprofeſſor D. Lietz-
nann (Jena) in einem geiſtvollen Feſtvortrag die geniale
ührerperſönlichkeit Luthers, die das Zeikliche und Ewige unPrne verbindet, die in der Einſamkeit des Wartburgaufent-

t das Evangelium als eine göttliche Botſchaft und Jeſus als
in Erlebnis erkannte und den Gewiſſenskampf um das Gelübde
nit den La der heiligen Schrift als Autorität gegenüber den
kheſen der Männer um Karlſtadt kämpfte, und zeichnete das
ſüngen zwiſchen dem Prinzip des Materiellen und Formalen des
ßroteſtantismus. Jhre eigentliche Weihe erhielt die Feier
in Nachmittag in der St. Georgenkirche, die dermaßen überfüllt
pat, daß die Veranſtaltung wiederholt werden mußte. Luther
ind Bach ſprachen in gewaltig packender Art zu der impoſanten

meinde. Jn ergreifender, eindrucksvoller Weiſe gelangten
inter Prof. Rinkens Leitung in künſtleriſcher Vollendung dieſ. und 80. Kanlate von Joh. Seb. Bach durch einen von den

leſtungsfähigſten Geſangvereinen der Stadt zuſammengeſetzten
und den Soliſten Jrma Peter Berlin (Sopran), Anna

ftler-Schnaudt München (Alt), Hans Liß mann Leip
i Tenor) und Dr. Wolfgang Roſen h ig (Ba zurhrung, und in virtuoſer Technik und ergre eader ang

önheit ſpielte Hoforganiſt Hopf Joh. Seb. Bachs D-dur-Prä-
ium und Fuge. Jm Mittelpunkt der Feier ſtanden die ge

paltig packenden, von Glaubenszuverſicht, Mut und Gottver
tauen zeugenden, durch Pfarrer Knolle Wittenberg verleſenen
Vormſer Lutherworte. Unter dem gewaltigen Eindruck dieſer
mit packenden Worte und der ergreifenden Sprache der Töne
pelieſen die Tauſende in tiefer Ergriffenheit das Gotteshaus in
ſer Erkenntnis, daß doch eine tiefe, werbende Kraft im deutſchen
ßroleſtantismus ſteckt. Einen Glanz und Höhepunkt der Feier
jidete der Feſtabend im überfüllten i nbgſga. ach

ßungsanſprachen des Oberbürgermeiſters r. Janſon
(Eſſenach) und des Oberpfarrers der Stadtgemeinde D. Arper
el Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Scheel Tübingen die Feſt
ude. In geiſtvoller Art wies er nach, daß Luthertum und Witten

Reformation in das Schickſal des deutſchen Volkes eino kennzeichnete die Bibelüberſetzung Luthers als ein Werk

don Kraft, e Wucht, Eigenſtändigkeit und Originalität
ind harakteriſierte den Reformator als den deutſchen Helden in
Gehorſan und Demut gegen den ewigen Herrn. Der Geächtete
und Verbannte der Wartburg kann und ſoll den Deutſchen der
Gegenwart in ihrer Schickſalsſtunde ein Vorbild ſein. Er ver
langt von ſeinen Deutſchen, kein geſchichtsloſes Volk zu werden,
das ſeine Vergan h und fordert deshalb die n atio-
nale Erziehung durch Unterricht in der Geſchichte; er iſt durch
drungen von der Notwendigkeit eines tiefen Nationalgefühls und
der Erkenntnis, daß das Leben und ickſal der Völker der Ver
Fridrit angehört, die der m Welt eigen iſt. Wo
ieſe Güter gepflegt werden, kommt kein Chauvinismus und
Inlernationalſsmus hoch. Jn den Schickſalsſchlägen ſah er, der
ſie Ruhe zur Arbeit in der Gewißheit eines reinen Herzens fand,
ſie Anſchläge des Satans, die zerflattern werden, wie die Rauch
wollen der Kohlenmeiler zerflatterten. Möge der Geächtete der
Varkburg in unſerer gegenwärtigen Not unſer Vermächtnis tund bleiben, bis aug za Schickſalswolken zerflattert ſind.
Lebh, langanhaltender Beifall.) Außerordentlich tiefen Ein
druck und begeiſterte Aufnahme löſten hierauf die zahlreichen
begrüßungsanſprachen aus, beſonders die der Ver
ireter des Auslandes. Sie alle brachten unſerm ſchwer

ten Volk und Vaterland herzliche Sympathien entgegen und
en daran die beſten Wünſche für die z „Deutſch

land kann nicht untergehen, denn es hat den Geiſt der Refor
nation“ äußerte der Vertreter Oeſterreichs; gebe Gott, daß wir
mitgeriſen werden!“ Jn herzlichen und begeiſterten Worten
iberbrachten Grüße ein Vertreter der Deutſchen Kirchenkonferenz
und des Deutſchen Kirchenausſchuſſes, der Dekan der Uni
derſität Halle namens der iheologiſchen Fakultäten ſämt-
her deulſchen Univerſitäten, die deutſchen Frauen durch eine
dertreterin des Neulandbundes, re aus Schweden,
Ungarn, der Schweig, Holland, Amerika, n Norwegen,

inemark und Oeſterreich. Nachts 11 Uhr, der Stunde der Ein
bringung Luthers auf Schloß Wartburg, läuteten die Glocken der
Stadt und das Kreuz des Bergfrieds erſtrahlte weithin im elek
hen Lichtglang. In tiefer Ergriffenheit erhob ſich die Feſt

erſammlung und gedachte in ehrwürdigem Schweigen der
einnerungsreichen Stunde. Sinnig und wirkſam umrahmt
wurde die packende feſtliche Veranſta r durch den eindrucks
len Vortrag von Kompoſitionen aus Luthers Zeit durch den
enter Dr. Haubolds Leitung ſtehenden „Liederkranz“. Mit dem
pneinſamen Geſange des alten Kampf und Siegesliedes der

rmation ſchloß um Mitternacht die gewaltig packende Feier.
Sleichzeitig hielt auch der Evangeliſche Bund im

idoli“ eine ſtark beſuchte Feſtverſammlung ab, in der nach Be
ühungsreden des Archidiakonus Voſe, eines Bundesvertreters

mariſchen Landes und eines Herrenhuter Biſchofs der
Rat Dr. Runkel- Berlin die Feſtrede hielt. Sie hob

wor, daß Luthers größtes Verdienſt darin beſtand, daß er
es echtes, deutſches Weſen mit tiefem religiöſem Gefühl mit
vigkeitswerien verband. Durch die materialiſtiſche Welt
aſhauung droht Luthers Arbeit in unſeren Tagen wieder ent
l zu werden. Dieſe deutſche Not kann nur der echte Luthert wieder heilen, in deſſen Sinn der Evangeliſche Bund arbeiten

Crzber. anhaltender Beifall.) Auch dieſe Feier, welche
Knge der Kurrende verſchönt wurde, diente in hohem

der Vertiefung in Luthers Weſen und Wirken und bot
odhaltigſte Eindrücke geiſtigen Genuſſes.

der Reichsanwalt Frhr. v. Eberz und Nochenſtein iſt geſtorben.
o, Wſchiedsgeſuch des Landeshanptmanns der Rheinprovingz.

d e Köln. Zig. aus Düſſeidorf meldet, reichte der Landes
mann der Rheinprovinz don Henvers ſein Abſchiedsgeſuch ein.

Zrinz Heinrich der Niederlande iſt in Berlin eingetroffen, um
vorſidender des niederländiſchen Roten Kreuges dem deut

len Kreug eine große verſönlich geſammelter
oben au üherreichen,

Halke, 7. Moi.
Das hHochſchulſtudium der Lehrer

Halliſcher Lehrer-Verein.
Zur Frage der Lehrerbildung der Verein als

Vortragenden Herrn Prof. Dr. Kühnel- Leipzig eingeladen. Der
Vorſitzende, Herr Rektor Saupe, wies auf die a eine Be
deutung der Lehrerbildung hin, begrüßte die Gäſte von der
Univerſität, von der Oberlehrerſchaft und von anderen Lehrer-
vereinen und entbot dem neuen ſten Jckrertchett Herrn
Dr. Truſchel das Vertrauen der Halliſchen Lehrerſchaft.

Prof. Dr. Kühnel zeigte, wie ſchon im Jahre 1848 die
deutſchen Lehrer die akademiſche Bildung des s Lehrer
n forderten und wie der Deutſche 3 erein 1904 in

önigsberg die gleiche Forderung aufſtellte. Seminar konnte
trotz aller Verbeſſerungen der Aufgabe der Lehrerbildung nicht
gevecht werden, da es die Entſcheidung für den Beruf verfrühte,
eine unmögliche Verbindung von Allgemein- und Fachbildung er
ſtrebte und durch die Abſeitsvildung des Lehrers den Bildungs-
gegenſatz im Volke verſtärkte. Wenn Deu id nach dem Nieder
bruche ſich zu einem neuen 777 n ſoll, muß eine neue

udig nung einſehzen, eine neue e werden mit höheren
Bildungegielen, die Kräfte entwickelt, Selbſtändigkeit, Verant
wortungegefühl und Gemeinſchaftsgeiſt einpflanzt. Die Er
ging im Elternhauſe verſagt oft; um ſo wichtiger wird die

ſgabe des Beru vie dem eine neue, vertiefte Bildung
gegeben werden muß. Lehrer als Jugend und Volkserzieher muß eine gereifte Perſönlichkeit ſern, tiefe philoſophiſche,e und berufewiſſenſchaftliche Vildung beſitzen;
die Reibungen zwiſchen zwei getrennten Lehrerſtänden müſſen ver
mieden werden. Dieſen Aufgaben kann weder das Seminar noch
eine abgeſonderte pädagogiſche Akademie (Vildnerhochſ-hule) ge
vecht werden; die neue Lehrer und ieherbildung kann nur
durch ein vollwertiges Hochſchulſtudium erreicht
werden. Bei dem heutigen Rückgange der Beſuchsziffern vermag
die Hochſchule die neuen Lehrerſtudenten (20 000) aufzunehmen,
ohne ihre Eigenart einzubüßen und ohne ihre wiſſenſchaftlichen
Leiſtungen herabzuſetzen. Ein großer Teil der Univerſitäten hat
ſich für die Uebernahme der Lehrerbildung ausgeſprochen. Der
Lehrer ſoll künftig ſeine Allgemeinbildung auf einer neunklaſſigen
höheren Schule erwerben ein Studium von 6—8 Semeſtern ſoll
ihm die theoretiſchen Grundlagen geben (Studium eines Faches,
Philoſophie, Pſychologie, Pädagogik, Staatsbürgerkunde); die Ein
führung in die pädagogiſche Theorie und Praxis durch
pädagogiſche Jnſtitute geſchehen, mit denen eine Uebungsſchule
z. verbinden iſt. Das iſt auch die Forderung des Deutſchen
ehrer-Vereins. Einwände konnen durch Aufklärung entkräftet
werden; durch die Uebernahme der Lehrerbildung wird die Hoch
ſchule eine größere Wirkung auf die ganze Nation entfalten und
Zum Mittelpunkt des wiſſenſchaftlichen und geiſtigen Volkslebens

n.

Eine anregende Beſpr unterſtrich die tiefen und
warmen Worte des Herrn Vortragenden. Herr Stadtſchulrat
Dr. Truſchel dankte für die grügeng und erwiderte das
Vertrauen der Halliſchen Lehrerſchaft. iſt ein grundſätzlicher
veund der Univerſitätsbildung des Lehrers. Nur wenn derre eine zulängliche Bildung und tiefe Intereſſen beſitzt, iſt es

möglich, ſeinem eignen Ermeſſen den wünſchenswerten ien
ielraum zu laſſen. r Prof. Dr. Friſcheiſen-Köhlerwies hin auf die Fülle der Fragen, die das Problem der Lehrer

bildung umſchließt. erſcheint es wichtig, bei der Auswahlne auch die techniſchen und die e

iſſe erigkeitenſgren zu berückſichtigen. Organiſatoriſche Schwi
können ſich durch die Vekenntnisſchulen ergeben. Die rren
Hundertmark und Varth, die Vorſitzenden der Lehrer-Vereine
Jena und Leipzig, berichteten über Verhandlungen mit den Uni
verſitäten ihrer Städte in bezug auf die Lehrerbildungsfrage. An
den Koſten darf das große Reformwerk nicht ſcheitern.

Vor dem Sondergericht
in der Moritzburg hatten ſich geſtern die Bergleute Sander
und Kretzſchmar zu verantworten, welche ſich während der
Märzunruhen als Aktionsausſchußmitglieder der Grube „Klara“
bei Gröbers vbetätigt hatten. Als die Auſſtandsbewegung ihren
Anfang nahm, hatten ſie mit den übrigen Mitgliedern des neu
gewählten Aktionsausſchuſſes nach Beſeitigung des Betriebsrates
angeblich für Aufrechterhaltung der Notſtandsarbeiten und für die
Verteilung von Wachtpoſten geſorgt. Als ein Bekannter von
Sander bei den Kämpfen in Gröbers verwundet war, iſt er nach
dorthin gegangen, um ihn zu beſuchen; ſonſt will er nicht in Gr.
geweſen ſein und ſich nicht an den Kämpfen beteiligt haben. Da
zur weiteren Klärng des Tatbeſtandes noch verſchiedene Zeugen
geladen werden müſſen, wurde die Verhandhung gegen Sander
und Kretſchnar vertagt.

Gleichzeitig wurde gegen die Arbeiter Bonſack und
feiffer verhandelt. Der letztere ſoll ſich u. a. auch an der
prengung einer Eiſenbahnbrücke bei Vennewitz beteiligt haben.

Während der Angeklagte hiervon nichts wiſſen will, geſteht er, daß
er in Gröbers eipem jungen Mann ein Gewehr abgenommen hat,
angeblich, damit dieſer damit kein Unheil anrichten ſollte. Es
wird dem Angeklagten aber zur Laſt gelegt, daß er dieſes Gewehr

äter einem anderen Angehörigen der „roten Armee“ übergeben
„weil an dieſer Stelle zu wenig Waffen waren“, wie ein

e angibt. Jm Laufe der Verhandlung werden noch ver
ene belaſtende Momente zutage gefördert, zu deren gründ

icher Aufklärung noch einige neue Zeugen geladen werden
müſſen. her wird das Verfahren gegen Pfeiffer vertagt.

Anders ſteht es mit dem Angeklagten Don ſack, dem nach
r wurde, daß er ein Maſchinengewehr mit zwei anderen

Leuten zuſammen, angeblich unter Drohungen, auf den Hof des
von ihm bewohnten Hauſes getragen hat, wo das zur Bedienung
notwendige Waſſer eingenommen wurde. Darauf hat er das
Maſchinengewehr mit auf einen in der Nähe gelegenen Holz
platz getragen. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr s Monaten
Gefängnis verurteiltFerner war der 21jährige Bergarbeiter Karl Bachmannaus Stedten angeklagt, ſich an einer Durchſuchung des r
des Freiherrn von Röſſing nach Waffen beteiligt zu haben. B. geund wurde, da ich nach Ausſage der Arie bei der

eviſion nichts zu Schulden kommen ließ, zu 5 Monaten Ge
fängnis verurteilt.Her Poſtaushelfer Otto Beck ebenfalls aus Stedten
wurde zu s Monaten Gefängnis verurteilt, weil er dem
Aktionsausſchuß in Stedten Dienſte als Radfahrer leiſtete. Bei
den beiden letzten Angeklagten wird die Strafvollſtreckung
in Anbetracht der Jugend und der bisherigen guten Führung auf
8 Jahre verſchoben.

Charakterverleihung. Durch Verfügung des Reichswehr-
miniſters vom 19. März 1921 iſt dem Rendanten des Parochial
verbandes Halle, Herrn Fritz Fuge, der Charakter als Leut-
nant a. D. verliehen.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein HalleSaalkreis.
Wir bitten die Teilnehmer an dem Ausflug nach Löbejün-Gottgau
dringend, die Fahrkarten bis Nauendorf hin und zurück
heute Sonnabend in der Geſchäftsſtelle, Alte Prome-
nade 10, abzuholen, da damit zu rechnen iſt, daß an
War Bahri an den Bahnſchaltern ſehr großer Andr

Allgemeiner Deutſcher Spruchverein. Am L. Mai hielt der
hieſige Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen Sprach-
vereins im Stadtſchützenhauſe ſeine diesjährige

Haupkoerfammlung ab Der Werein r m ver
letzten Zeit in ſeiner Tätigkeit zurüchgehalten, aber von
allen Seiten eine Belebung der Vereinsarbeit langt. Eine
Anzahl arbeitsfreudiger Herren wurde in den
dem als Vorſitzender wieder Profeſſor Dr. Bremer angehört,
als ter Prokuriſt Schlömilch, als vie
e der zugleich die zweite Geſchäftsſtelle, Poſtſtraße 11,

Der Vaterländiſche Frauenverein ſieht ſich genstigt, mit
zuteilen, daß die Veranſtaltung für die Kinderhilfe,
„Engel in der Kunſt“, die ſeinerzeit wegen der Unruhen
und dann des Hinſcheidens unſerer Schirmherrin, Jhrer
Majeſtät der ſerin, nicht ſtattfinden konnte, auf eine ſpätere
Zeit verlegt werden muß, weil die große Anzahl der
Mitwirkenden zurzeit verreiſt oder beruflich verhindert iſt. Der
Vaterländiſche Frauenverein dankt allen, die ſich in ſo freundlſcher
Weiſe für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt haben, ſowohl den
Künſtlern als auch denen, die bei dem anſchließenden Tee behilf
lich ſein wollten und bittet herzlich, der Veranſtaltung ihr
Intereſſe auch für den ſpäteren Termin zu bewahven.

Samariterkurſus des Vaterländiſchen Frauenvereins. Der
Vaterländiſche Frauenverenn gibt bekannt, daß für
die Töchter der Vereinsmitglieder der rſte Samariler
kurſus, geleitet von Herrn Geh. Med. Rat Dr. Bundt, am
18. Mai nachmittags 5 Uhr e Panet gegen eine Vergütung von

De i Mitglieder r unentgeltlich. Esnnen einige junge en im Büro, Schimmelſtraße 12,in den ittagsſtunden melden. kg trat
Der Fremdenverkehr in Halle, Mitteilung des

Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle ſind in den Gaſt
und Logierhäuſern von r im April 1921 9764 Fremde abge
ſtiegen (gegen 14 549 im April des Vorjahres).

Herr Kaſparek wieder in Halle. Nach einer kurzen Meldung der „Volksſtimme“ iſt ver bisherige ſencgariſche

Landrat des Kreiſes Sangerhauſen, Herr Gottlieb
Kaf arek, in die Redaktion der r unabhängigen
Volkszeitung eingetreten, nachdem er kürzlich in Magde-
burg verſucht hat, ſein iſſen zu entlaften, rt erklärte er,
der unabhängige Führer: „Die Schupo hat die Arbeiter
bewegung nicht angetaſtet. Die Sicherheitspolizei hat
ſich, ſo weit er es beurteilen kann, einwandfrei und kor-
rekt, benommen.“ Nun, vor Tiſche hörte man es anders! Wäh-
rend die „Volkszeitung“ ſich ſeit Donnerstag im Haus Harz 42/44
unmittelbar neben den Räumen des „Klaſfſenkampfes“ be-
findet und ſo auf dem beſten Wege zu ſein glaubt, die V. K. P. D.
und den „Klaſſenkampf“ in der denkbar geringſten Bedeutungs loſigkeit zu erhalten, dürfte für Herrn Kaſparek
das gegebene Arbeitsfeld geſchaffen ſein. Schade nur, daß er nicht

„verantwortli-h“ zeichnet.
Eiſenbahn.Neue Fahrpreiſe auf der HalleHettſtedter

Während die Reichseiſenbahnen eine geplante E hungder Perſonenfahrpreiſe erſt am 1. Juni einführen t r die
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn ihren Perſonentarif be
reits jetzt auf die dort vorgeſehenen Sätze erhöht.

Verkauf von Butter. In der Woche vom 9. bis 15. Mai d. J.r be mit r s v i8.--24. April verſehene
r roten Fettk e Perſon eines shaltes100 Gramm Butter zum Prertſe von lere

Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in denen die Anmeldung zur
Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
gebündelt dem Stadternährungsamt am Dienstag, den 17. Mai,r Die Marke 16 gilt ſomit für die We vom 9. bis

u

Volkswirtschaft
Die Kalipreiserhöhung

Nur teilweiſe Genehmigung durch den Reichswirtſchaftsminiſter.

Der r r der die dom Reichskalirat be-
Preiserhöhung von 65 bis 75 Prozent der bisherigen

alipreiſe für die verſchiedenen Salzſorten beanſtandete, ſoweit
ſie über 85 Prozent hinausging, hat nunmehr in ſeiner endgül
tigen Entſcheidung einer Preiserhöhung von 50 bis 55 Prozent
gugeſtimmt. Die darüber hinausgehende Erhöhung hat der Mi-
niſter dagegen wegen Gefährdung des öffentlichen Wohles abge
lehnt. Wie ſich das Kaliſyndikat und der Reichs?alirat zu dieſem
Beſcheid ſtellen werden, bleibt abzuwarten, da beide bisher die
beſchloſſene Erhöhung als das mindeſte bezeichnet haben, was not
wendig ſei, um das Erliegen e erke und Arbeiterent-
laſſungen im größten Maßzſtabe zu verhüten. Die Entſcheidung
des Miniſters gründet ſich in erſter Linie auf die Erwartung
eines erheblichen Auslandsabſatzes, eine Hoffnung, die vom
Syndikat als in den Verhältniſſen nicht begründet bezeichnet wird.Die neuen Jnlands-Höchſtpreiſe mit Wirkung vom 21. April

1921 ab für 1 S Kali (K,O) im Voppelzentner ſind folgende:
für Carnallit mit mindeſtens (in gemahlenem Zuſtand) 9 S und
weniger als 12 K.0O 76, Pf., für e e mit 12 bis 15K. O 90 Pf., für Düngeſalze mit 18 bis K.O 111. Pf., für
Düngeſalze mit 28 bis 32 K. O 124,6 Pf., für Düngeſalze mit
88 bis 42 K. O 150,5 Pf., für t I mit 50 bis 60 9
K. O 172,5 Pf., für Chlorkalium mit über 60 K. O 189 Pf., für
r n Kali mit über 42 9 K. O 228 Pf., für ſchwefel
aures Kalimagneſia 2505 Pf. Gleichzeitig wurde feſtgeſetzt:
1. Für Rohſalze zu induſtriellen e auch zu Bade- und
Klärzwecken, tritt ein Preisaufſchlag von 5 ein, ſo daß Car-
nallit mit 90,5 Pf. ſowie Kainit und h 12 bis 15K. O mit 117 Pf. für 1 Kali (K.O) im Doppelzentner nebſt
einer Anfuhrgebühr bis zur Station beim Bezuge von Stückgut
von 100 Pf. für den Doppelzentner berechnet werden darf.
2. für hochprogentigen Carnallit mit einem Mindeſtgehalt von
12 Kali (K.0O) zur Darſtellung von Magneſiummetall auf
90 Pf. für 1 (K.O) im Doppelzentner nebſt einer Aus-
klanbungsgebühr von 5,50 M. für den Doppelzeniner letztere
mit Wirkung vom 1. März 1921 ab.

Gottfried Lindner, Akt.-Geſ., Ammendorf bei Halle. Jn det
am 4. Mai abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung gelangte der Ab-
ſchluß für das Rechnungsjahr 19209,/21 zur Vorlage, Dieſer weiſt
recht befriedigende t auf Es wurde beſchloſſen, der auf den
8. Juni einzuberufenden ordentlichen Generalverſammlung bei
ſehr reichlichen Rücklagen die Verteilung einer Dividende von
15 Prozent ſowie einen Bonus von 15 Prozent auf das erhöhle
Aktienkapital vorzuſchlagen.

Buckauer Porzellan-Manufaktur A.G. in MagbeburgBuckan.
Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der Generalverſammlung eine
Dividende von 10 (8) Prozent in Vorſchag zu bringen.

Maſchinenfabrik Buckaun A.G. in Magdeburg-Vuckau. Der
Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 26. Mai einberufenen General
verſammlung bei reichlichen Abſchreibungen eine Dividende von
80 Prozent auf 9 Mill. M. Kapital in Vorſchlag zu bringen (i. V.
13 Prozent auf 6 Mill. M..

Jenaer Elektrizitätswerke A.-G. 634 Prozent Dividende.
Ferner wird die Erhöhung des Aktienkapitals um 2 Mill. M. mitDividendenberechtigung vom 1. Januar 1921 ab auf 3 800 dod M.

und die Ausgabe von 1 Mill. M. 5prog. Schuldverſchreibungen
beantragt. e Stadt Jena, welche bisher bereits mit 26 Prozent
des Aktienkapitals an dem Unternehmen beteiligt war, wird ſich
an dem erhöhten Kapital mit 49 Prozent

Kaligewerkſchuft Rothenberg. Nachdem der Umtauſch der

d 19 6 b K i 5e ber de ethal bier Rkeinante und 8 47 hege

Rothenberg-, als auch Hedwigsburg-Kuxe geliefert werden. Vom16. Mai a wird der Handel in e eingeſtellt
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Serree und Soowad Barzungen. Meh Avſehrekbungen vonWo 100 M. ergibt ſich ein Reingewinn von 380 880 M Wworaus

8 Prozent Dividende außgelte 20 900 M. dem Spezial
reſervefonds überwieſen und u. a. 17885 M. auf neue Rechnung
e en werden. Wie die Verwaltung berichtet, haben, wenn

die er ren ſich gebeſſert hat, doch die wiederholten
Preiserhöhungen für Kohlen und die höheren Löhne und Ma
terialkoſten die Herſtellung des Salges verteuert. Die Pro
duktion konnte allerdings gegen das Vorjahr um 25 Prozent ge
ſteigert werden, blieb aber doch weit hinter der Produktionsmenge
dor dem Kriege zurück. Der Abſatz war höher trotz der ſcharfen
Konkurrenz des billigen Steinſalzes. Es wird eine der Haupt
aufgal a der Salineninduſtrie ſein, durch Maßnahmen
dieſer Lvnurreng entgegenzutreten. Die Ausſichten im laufen
den Jahre laſſen ſich noch nicht beurteilen.

Akt.-Ge k. Georg Egeſtorffs Salzwerke und chemiſche Fa
briken in Haunpner. Die Generalverſammlung ſetzte die Divi
dende auf 15 Pryzent, ſowie den Bonus auf 20 (0) Prozent
feſt und beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals um 6 Mill. M.
bproz. Vorzugsaktien mit zweifachem Stimmrecht auf 18 Mill. M.
Wie die Verwaltung iaitteilte, iſt der Geſchäftsgang befriedigend,
verſchiedene Werke ſigh gut beſchäftigt, doch iſt der Abſatz für
Siedeſalzprodukte ſchwierig.

Kaligewerkſchaft Thüringen (Konzern Weſteregeln). Die Ge
werkſchaft zieht zum 15. Mai eine Zubuße von 1000 Mark pro
Kux ein.

Vom Siegerländer Eiſenſteinſhndikat. Jn der Generalver
ſammlung wurde mitgeteilt, daß die geſamte Produktion des
laufenden Jahres verkauft ſei und daß auch die Vorräte gut ab
geſtoßen werden konnten. Trotzdem die Preiſe für Brennſtoffe
und Eiſenbahnfrachten eine Erhöhung um 20 M. die Tonne ge
bracht haben, beſchloß das Syndikat, die Prriſe unverändert zu
laſſen. Der Antrag, das Syndikat avf weitere drei
Jahre zu verlängern, fand keinen Widerſpruch. Die
endgültige Beſchlußfaſſung darüber ſoll demnächſt erfolgen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirek:ioucbegirk Halle
(Saale) ne der anſchließenden Privatbhahnen) wurden
am 4. d. M. für en, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
5707 Wagen zu 10 To. u

Berliner Börlenberiſchte
Börſenſtimmunggzbilb. Berlin, 6. Mai. Da in der ver

worrenen inner und außerpolitiſchen Lage noch keine Ent
ſpannung eingetreten i und die polniſche Aufſtandsbewwegung
in Oberſchleſien ſich weiter ausbreitet, hat ſich auch an der
Börſe bezüglich der zurzeit herrſchenden hochgradigen Geſchäfts
ſtille keine Veränderung geteigt. Bei ganz geringen Umſätzen
war der Kursſtand allenthalben nur wenig verändert, doch über

wogen mathige des d Proz. verragende Nüchhänge, wamentich in
Montanwerten. Nur bei Harpener, Phönix- und Th. Gold
ſchmidtaktien gingen die Einbußen über dieſen Satz etwas hinaus
und erreichen für letztere 15 Proz. Bei der allgemeinen Zurüd
haltung hielten ſich die Umſätze auch weiterhin in engen Grenzen.
Nur hin und wieder kam es bei wenig veränderten Kurſen in
dem einen oder anderen Papier zu etwas regerem Geſchäft
Auch in den feſtvergzinslichen Werten hat ſich der Kursſtand nur
wenig verändrt. Am Deviſenmarkt waren beſondes Pars und
Brüſſel geſucht, die übrigen kaum verändert. In rumäniſchen
und öſterreichiſchen Noten kam es bei anziehenden Kurſen zu

größeren Umſätzen. SProduktenbericht. Berlin, 6. Mai. Die Maispreiſe er
höhten ſich heute um ungefähr drei Mark, was teilweiſe dami:
zuſammenhing, daß aus Mecdklenburg nur geringes Angebot
vorlag. Bezugsſcheine wurden wenig angeboten. Für Maisffutter
mehl in Reichsware zeigte ch gute Kaufluſt. In Hülſenfrüchten
behaupteten ſich die höheren Preiſe. Für Lein und Rapsſaat
beſtand unverändert ziemlich Nachfrage, dech iſt das Angebot
nur knapp, da der Oſten die niedrigen Preiſe überbietet.

Leipziacr Notierungoen. Leipzig. den 6. Mai.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malz fabrik 20.

Let e e 2077 rger othe- elsnitzer Kuxean ne Ptier Ceipaie 827.-Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank Prioritäts- Akt.Cröllwitzer Papioerk.
Glauziger 2uckerfhbr. Riebeckbier 242Gr. Leipziger do. VorzugsaktienStraßenbahn 5, Rositzer Zuckerfabr.Hallesche Zuckerraft.] 365.-- Rudelsburger
Portland-Zzement 162,50 Zementfabrik 207.Hugo Sechneider, Sachsenwerk. 296.Paunsdort 346. Sondermann Stier] 212,Körbisdorfer 2ukerf.) 725, Stöhr Co. 515.Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 166.50

garvspinnerei. 363,50 II Zimmermann, Chemnitz 18,

Devigen-Notierungen Berlin, 6. Mai
Geld Brief Geld BriefAmsterd.-Rottd. 2335.15 2339.85 Paris 549.45 550.55

Brüss.-Antwerp. 544,45 545,55 Schweiz 1174,80 1177.20
Ohristiania 1016.45 1018.55 Spanien m n
Kopenhagen 1203 1206.25 ien (altes) 5Stockholm 1543, 45 1546,55 Oesterr. abgest. 16,73 16.77
Helsingfors 141,60 141,90 Prag 91,15 91,35Italien 334,65 335.35 Budapest 30.96 31.94London 262,33 262.90 Poln. Mark 7,65 7,75
New- Vork 65,80 65,941

Berliner Wetalinotferungen:

Rat e r Betten Anmin. inaffinade- Kupfer g. n- n.n p 1575 273 4 8g. Hüttan- nun (Banca-Straits-AuOrig. Hütten-Weichblei 560575 1900 za
Orig.-Hütten-Rohzink g a. 99im freien Verkehr 650 e cRemelted-Platten-Zink 410/420 Intimon (Regulus r
Orig. Hütten Alumin. 989920 Silber in Barren, ea 900 fein

(in gekerbten Blöckcher

214.

e

Berliner Produktenmarktpreise,
Nichtamt liche Ermittelungen per 50 ke ab Station, Wege

6. Mai a u eieSpeiseerbsen, Viktoriaerbsen 135 152 130 180 e
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Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten i z der Erfol
Ernſt Meſſerſchmidtz für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport Hans Heilung der Ko
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für der

Anzeigenteil: Paul Kexrſten, ſämtlich in Halle a. S. ſiſchen
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle Die
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die Notwendigkeit der Ausnahmegerichte
Zum Aufruhr in Mitteldeutſchland

Wegen der zur Aburteilung der am Aufruhr in Mittel
deutſchland Beteiligten eingerichteten Ausnahmegerichte
hatten die Unabhängigen beim Reichstag einen Antrag Aderhold
ind Genoſſen eingebracht, der die Aufhebung der Aus
nahmegerichte begweckte. Die Mehrheitsſozialiſten forderten
m einem Antrag Müller (Franken) und Genoſſen eine Abände-

der Verordnung über die Ausnahmegerichte.
In der Sitzung des Reichstags am 29. April ſprach in Er

riderung auf die 325ſtündigen Ausführungen des Kommuniſten

göllein im Auftrage der deutſchnationalen
tionder deutſchnationale Abgeordnete Hemeter
Nachſtehend laſſen wir den ſtenographiſchen Bericht der Rede

en:pa Meine Damen und Herren! Der Herr Abgeordnete Höllein

jat verſucht, die Schuld an der ganzen Aufruhrbewegung Mittel-
Lutſchlands von der Kommuniſtiſchen Partei wegzunehmen und
uf die Rechte abzuwälzen. Jch gehe auf Einzelheiten nicht ein,
h beſchränke mich auf das, was neulich der Herr Reichskommiſſar
är Ueberwachung der öffentlichen Hrdnung als Antwort auf
ne Anfrage des Kollegen Kunert geſagt hat. Herr Kollege
gunert hat in einer Anfrage auch verſucht, die Urheberſchaft der
lufruhrbewegung Mitteldeutſchlands auf die rechte Seite abzu
rälzen. Daraufhin hat der Reichskommiſſar für Ueberwachung
per öffentlichen Ordnung folgende Antwort gegeben:

Der Aufſtand in der Provinz Sachſen und in
anderen Teilen des Reiches, durch den ſchweres Unglück über
die friedliebenden Teile der Bevölkerung heraufbeſchworen und
ungeheurer Schaden für unſere Volkswirtſchaft erwachſen iſt, iſt
der Erfolg der maßloſen Hetze in Preſſe und Verſammlungen

der Kommuniſtiſchen Partei und Kommuni-
ſiſchen Arbeiterpartei.

Die Verantwortung für die Unruhen fällt daher ausſchließ
ich den kommuniſtiſchen Parteien, insbeſondere ihren in und
zusländiſchen Führern zur Laſt. Reaktionäre und konter
reholutionäre Elemente, insbeſondere die deutſchnationaliſtiſche
Preſſe für die Unruhen verantwortlich zu machen, wie es in
der Anfrage geſchieht, liegt kein Anhalt vor. (Hört! Hört! bei
den Deutſchnationalen.)

Auch ohne die Erklärung des Herrn Reichskommiſſars für die
neberwachung der öffentlichen Ordnung weiß jeder Menſch in
gitteldeutſchland, wer der Macher der ganzen Aufruhrbewegung
t. (Sehr richtig! rechts.) Jeder Menſch in Mitteldeutſchland
peiß, daß die Macher und Drahtzieher

in den Reihen der Freunde des Herrn Höllein
ſien. (Zuſtimmung rechts.)

Der Herr Abgeordnete Höllein hat vorhin erwähnt, daß
r deutſchnationale Parteiſekretär Herr Wollſchläger in
Vittenberg verhaftet worden iſt, weil er Waffen verſteckt hätte.
h möchte das dahin richtigſtellen, daß es einen Parteiſekre-

här namens Wollſchläger in Wittenberg nicht
gibt (Hört! Hört! bei den Deutſchnationalen), ſondern der
Parteiſekretär der Deutſchnationalen in Wittenberg heißt Seibt,
und dieſer Herr Seibt iſt auf Denunziation des Herrn Woll
ſchläger hin feſtgenommen worden. Man hat den Verdacht aus
zeſprochen, er hielte Waffen in ſeiner Wohnung verſteckt. Er iſt
araufhin verhaftet worden. Während ſeiner Verhaftung iſt ſeine
Wohnung unterſucht worden, und es hat ſich herausgeſtellt, daß
eine Vaffen gefunden worden ſind. (Hört! Hört! bei den Deutſch
ationalen.) Jch möchte das hiermit feſtgeſtellt haben.

Für den Punkt, der heute auf der Tagesordnung ſteht, liegen
peziell zwei Anträge vor, und zwar der Antrag Aderhold und
enoſen und der Antrag Müller und Genoſſen. Den Antrag

Aderhold und Genoſſen lehnen wir ab. Dem Antrag, den Antrag
Rülleer und Genoſſen dem Ausſchuß zuzuweiſen, ſtimmen wir zu,
und zwar nur deswegen, weil er eine Ausnahme für jugendliche
Perſonen herbeigeführt haben will. Wir halten an der

Aufrechterhältung der Sondergerichte
feſt und ſtehen auf dem Standpunkt, daß bei derartigen Ver
rechen, wie ſie jetzt wieder in Mitteldeutſchland vorgekommen
ſind, wo die Stagatsautorität auf das ſchwerſte gefährdet worden
ſt, der Juſtiz die Möglichkeit gegeben werden muß, energiſch zuzu
reifen. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß da ganz energiſche
ind gehörige Exempel ſtatuiert werden müſſen.

In welch beſtialiſcher Weiſe beim Aufruhr in Mittel-
eutſchland gewütet worden iſt, das geht zur Genüge aus den amt
ichen Feſtſtellungen hervor, die ja jetzt die Vernehmungen vor
en Sondergerichten ergeben haben. Es geht weiterhin hervor
us den Bildern, die uns hier auf den Tiſch des Hauſes gelegt
orden ſind. Jch will auf Einzelheiten nicht eingehen. Meine
litiſchen Freunde ſind der Anſicht, daß alle dieſe Eingelheiten

t das zuſtändige Parlament von Preußen, vor den preußiſchen
andtag, gehören, und der preußiſche Landtag hat ſich ja auch zur
Senüge mit dieſen Einzelheiten beſchäftigt.

Ich beſchränke mich darauf, Sie nur zu erinnern an die
bloſalen Zerſtörungen, die vorgenommen worden ſind an
ebäuden, an Bahnhöfen, an Bahngleisanlagen
w. Jch erinnere Sie desgleichen an die Morde, an die
aubüberfälle, an die Brandſtiftungen und an die

tpreſſungen. FJch erinnere Sie weiterhin an die Ver
ümmelungen der gefallenen Schupobeamten,
e wir ja hier in Photographien vor uns ſehen. Wir ſtehen auf
m Standpunkte, daß bei derartigen Verbrechen auf das ſchnellſte
tens der Juſtiz zugefaßt werden muß, und jeder Menſch in
itteldeutſchland verlangt, daß dieſe Verbrecher der energiſchſten

eſtrafung zugeführt werden. (Sehr richtig! rechts.)
Durch den Aufruhr in Mitteldeutſchland iſt unſere Volks
irtſchaft aufs ſchwerſte geſchädigt worden. Jch erinnere daran,

allein die Eiſenbahndirektion in Halle den
achſchaden mit 6 Millionen Mark angibt. (Hört!
rt) Ich erinnere des weiteren daran, daß durch den Aufruhr

während der Aufruhrzeit in Nitteldeutſchland micht
ger alt

30 Jnduſtriewerke ſtillgelegt
den ſud. Der größte Schaden aber iſt unſster Handwirt

ft zugefügt worden, und zwar nicht nur allein dadurch, daß
rend der Aufruhrbewegung die ganzen Beſtellungsarbeiten
der Landwirtſchaft geſtört worden ind, daß dadurch wiederum

die Vegetationszeit verkürzt wurde und dadurch wiederum der
Ertrag unſerer landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen erniedrigt
und gehemmt wurde. Vor allem iſt der größte Schaden der
deutſchen Landwirtſchaft erwachſen durch die Stillegung
des Stickſtoffwerkes in Leunaga. (Sehr richtigl) Aus
den Feſtſtellungen geht hervor, daß während der Zeit des Auf-
ruhrs das Stickſtoffwerk in Leung einen Ausfall von
830000 Tonnen Stickſtoffdünger gehabt hat. Dieſe
80 000 Tonnen Stickſtoffdünger enthalten nach ihrer chemiſchen
Zuſammenſetzung rund 6000 Tonnen Stickſtoff. Legt man nun
den derzeitigen Preis zugrunde, daß eine Tonne Stickſtoff 13 000
Mark koſtet, ſo iſt allein ein Schaden bei den 6 Millionen Tonnen
von rund 78 Millionen Mark entſtanden. Wir haben mit
dieſer Summe aber den Geſamtſchaden noch nicht erfaßt. Die
Hauptſchädiguung durch die Stillegung des Leunawerkes geht
daraus hervor, daß die Geſamtproduktion in der Landwirtſchaft
eine weſentliche Beeinfluſſung erfahren hat. Eine Tonne Stick
ſtoff liefert nach den Verſuchen von Prof. Gerlach (Bromberg)
rund 20 Tonnen Getreide. Sonach hätten die 6000 Tonnen
Stickſtoff 120 000 Tonnen Getreide liefern können. Rechnen wir
das um auf unſere derzeitige Brotration, dann ergibt ſich, daß
durch die Stillegung des Leunawerkes dem deutſchen Volke rund

eine achttägige Brotration verloren gegangen
iſt. (Hört! Hört!) Es kann infolgedeſſen ohne weiteres ange-
nommen werden, daß der Schaden, der der deutſchen Landwirt-
ſchaft durch die Stillegung des Leunawerkes entſtanden iſt, ſich
auf weit über 100 Millionen beziffert.

Wir ſehen daraus, daß durch dieſe Aufruhrbewegung auch
unſere geſamte Ernährungs wirtſchaft mit aufs
ſchwerſte geſchädigt worden iſt. Und was nützt es, wenn
die Reichsregierung immer wieder den Appell an die Landwirt
ſchaft richtet, ihre Pflicht zu tun und die Produktionskraft der
Landwirtſchaft zu heben, wenn auf der anderen Seite nicht die
Garantie dafür gegeben iſt, daß auch die nötige Ruhe und Ord-
nung herrſcht? Was nützt es, wenn unſere Bauern immer
wieder alles mögliche tun, um die Produktion zu heben, wenn
auf der anderen Seite die Staatsregierung den Bauern nicht di
Garantie geben kann, daß ſie das, was ſie ſäen, auch ernten
(Sehr richtig! rechts.)

Bei dieſer Gelegenheit erinnere ich Sie an die
ungeheuren Felddiebſtähle,

die wir in Mitteldeutſchland gehabt haben. Erſt kürzlich hat die
Reichsregierung auf eine diesbezügliche Anfrage unſerer Frak
tion geantwortet, daß ſie bisher dieſen Felddiebſtählen voll
ſtändig machtlos gegenüberſteht. (Hört! Hört! rechts.)

Der Aufruhr in Mitteldeutſchland belaſtet aber nicht allein
die preußiſche Regierung, ſondern auch die Reichsregierung mit
der ſchwerſten Schuld. Seit Monaten haben wir die Reichsregie-
rung darauf aufmerkſam gemacht, daß die kommuniſtiſche Gefahr
zur Exploſion kommen muß. Es hat nichts geholfen; man hat
über all unſer Material immer nur gelächelt und hat es als
belanglos hingeſtellt. Jch erinnere beſonders an unſere
Interpellation vom 15. Dezember 1920. Darin haben wir nach
gewieſen, wie groß die kommuniſtiſche Gefahr iſt, und haben an
den Zuſtänden in den ruſſiſchen Gefangenen und
Jnterniertenlagern nachgewieſen, daß eine Verbindung
zwiſchen den deutſchen Kommuniſten und Moskau beſteht, und
daß auch das Geld von ruſſiſcher Seite hier eine Rolle ſpielt.
Der zuſtändige Reichskommiſſar, Herr Grezinski, hat aber alle
unſere Einwendungen mit der Bemerkung abgetan, die Be
fürchtungen wären unbegründet. (Hört! Hört! rechts.) Und
nun haben wir es bei der Aufruhrbewegung in Mitteldeutſchland
erlebt aus der Erklärung des Herrn Reichskommiſſars für
Ruhe und Ordnung geht es auch hervor daß fremd-
ländiſche Elemente und in erſter Linie Ruſſen
beteiligt waren. Wir verlangen nun von der Reichsregierung
Aufklärung darüber, inwiefern die ruſſiſchen Kriegsgefangenen-
und Jnterniertenlager im Zuſammenhang ſtehen mit der Auf-
ruhrbewegung in Mitteldeutſchland.

Wir verlangen des weiteren aber auch

ſchärfſfte Kontrolle der Kusländer
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich an die Reichsregierung die
Frage richten, ob es richtig iſt, daß vom Auswärtigen Amt zehn
Ruſſen das Recht erhalten haben, Einreiſeerlaubnis-
ſcheine nach Deutſchland auszuſtellen. (Hört! Hört! rechts.
Wir verlangen ſchärfſte Kontrolle der Ausländer. Nach dem,
was ich aber eben mitgeteilt habe, würde natürlich eine Kontrolle
illuſoriſch ſein. (Sehr richtig rechts.)

Wenn ich nun auf die Verhältniſſe in Mitteldeutſchland
ſelbſt eingehe, ſo lag es dort ſo, daß ſeit Monaten eine maß
loſe Hetze gegen die bürgerlichen Elemente ge
trieben worden iſt. Seit Monaten hat die Zeitung „Der
Klaſſenkampf“ in Halle und hat die Mansfelder
Volksſtimme“ in Eisleben in der maßloſeſten Weiſe gegen
unſere bürgerliche Ordnung und gegen die Regierung gehett.
Es iſt aber nichts dagegen getan worden, ſondern man hat ganz
ſtill die Karre laufen lafſen, wie ſie eben lief. Jedem Menſchen
in Mitteldeutſchland war es klar, daß dieſe Zuſtände zu keinem
guten Ende führen konnten. Beſonders in Leung waren die
Zuſtände unhaltbar. Das geht ſchon auf Jahre zurück. Aber
man getraute ſich auch da nicht einzugreifen, weil man eben
fürchtete, die ganze Sache zur Exploſion zu bringen.

Es iſt aber nicht allein ſeitens der Zeitungen gehetzt wor-
den, wir haben auch ohne weiteres Anzeichen gehabt, daß eine
ſyſtematiſche Bewaffnung der linksradikalen Elemente vorge-
nommen wurde. Wir haben die betreffenden Behörden auf
dieſen Zuſtand aufmerkſam gemacht, wir haben ihnen

Organiſationspfäne für die rote Armee
unterbreitet, man hat aber nicht darauf reagiert, man hat unſer
Material als Erfindung von Spitzeln abgetan. Daß aber die
Verhältniſſe in der Tat unhaltbar waren, geht zur Genüge aus
dem erſten Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
Herrn Hörſing, hervor, worin er ohne weiteres zugibt, daß
Mitteldeutſchland ſchon ſeit mehr als zwei Jahren ein dauernder
Unruheherd war. Bis dahin aber hat man immer alles als
eine Stimmungsmache der rechtsgerichteten Kreiſe abgetan. Ja,
es ging ſoweit, daß Leute, die nur aus idealen Gründen, aus
Vaterlandsliebe, gehandelt haben, als ſie den zuſtändigen Stellen

Material übergeben haben, ſchließlich noch beſtraft wurden. Mit
iſt ſpeziell ein Fall bekannt, wo einem Staats anwalt eines
Reichswehrgruppenkommandos Material, das ſich auf die kom
muniſtiſche Gefahr bezog, unterbreitet wurde. Der Herr, der
das Material überbrachte und der den nicht verraten wollte, der
ihm das Material gegeben hatte, iſt nachher dafür beſtraft
worden. Dieſes Material ſei eine Beunruhigung der öffent-
lichen Meinung. (Hört! Hört! bei den Deutſchnationalen.)

So, meine Damen und Herren, haben ſich die Reichsregie
rung und die preußiſche Regierung mit Gewalt eine Binde vor
die Augen gebunden. Die weitere Folge war, daß die Zuſtände
eben immer mehr zur Entladung kommen mußten, wie es der
Fall war.

Ueber die Bekämpfung der Aufruhrbewegung
deutſchland iſt folgendes zu ſagen: Es iſt von Anfang an in
unzureichendem Maße Schutzpolizei eingeſetzt
worden. Das war nach unſerer Anſicht ein großer Fehler, weil
die Schupo ungenügend bewaffnet war. Auch das
hat wieder kein Geringerer zugegeben als der ſozialdemokratiſche
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr Hörſing. Herr
Hörſing hat in einem Erlaſſe, worin er die Arbeiter zur Ruhe
und Ordnung mahnte, darauf hingewieſen, daß die
Schutzpolizei ungenügend bewaffnet wäre gegen
über der glänzenden Bewaffnung der linksradikalen Elemente.
Wir ſind der Anſicht, daß bei dieſer ungenügenden Bewaffnung
der Schupo erſt recht angegzeigt geweſen wäre, dieſen Mangel in
der Bewaffnung durch ein Mehr der Schupomannſchaften aus-
zugleichen. Es hat ſich gezeigt, daß die Niederſchlagung und Be
kämpfung der Aufruhrbewegung nur möglich war durch

Mitverwendung von Reichswehrgeſchützen.
Die Erfahrungen haben gezeigt, daß die linksradikalen Elemente
allein vor Artillerie Furcht hatten. Die lange Dauer und die
großen Opfer, die die Aufruhrbewegung gekoſtet hat, erklären
ſich in erſter Linie durch das Nichteinſetzen der Reichswehr.
Unſere Bevölkerung hat kein Verſtändnis dafür gehabt, daß die
Reichswehr nicht eingreifen durfte, obwohl ſie herumgelegt war,
daß ſie zuſehen mußte, wie die Schutzpolizei die ſchwerſten Ver
luſte erlitt. Wir wiſſen ſehr wohl, daß Bedenken geäußert wor-
den ſind gegen die Verwendung der Reichswehr,
und zwar in erſter Linie aus außenpolitiſchen Gründen. Meine
politiſchen Freunde ſtehen aber auf dem Standpunkt, daß es
nicht außenpolitiſche Gründe waren, ſondern innerpolitiſche
Gründe. Der ſozialdemokratiſche Miniſter des Jnnern, Herr
Severing, und der ſozialdemokratiſche Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Herr Hörſing, getrauten ſich eben nicht von
Anfang an mit der nötigen Schärfe gegen dieſe linksradikalen
Elemente vorzugehen, ſind es doch ſchließlich Leute geweſen, die
urſprünglich auch einmal die ſozialdemokratiſche Jdee vertreten
batten.

Weiterhin hat es ſich gezeigt, daß mit der amtlichen Berichi-
erſtattung Schönfärberei getrieben worden iſt. (Sehr wahr!
rechts.) Jch erinnere da in erſter Linie an die erſten Nachrichten
wo allgemein die Zeitungen von einem Abflauen der Aufruhr-
bewegung ſprachen. Jch gebe zu, daß vielleicht ein Abflauen der
Aufruhrbewegung in den Städten eingetreten war, aber auf dem
platten Lande war das nicht der Fall. Gerade unſere Land
bevölkerung, unſere Jnduſtrie draußen auf dem Land und unſere
kleinen Städte haben wieder ſo recht gefühlt, wie ſchutzlos das
Land dem Aufruhr ausgeliefert war. Zuſtimmung rechts.
Wenn ſeitens der Schutzpolizei und auch ſeitens der Reichswehr
Streifen unternommen wurden, ſo konnten uns dieſe Streifen
nicht vor dem Ueberfall von Banden retten. Denn dieſe Streifen
waren ſchon längſt von überall her ſignaliſiert, ſo daß die
Räuberbanden nach rechts und links auswichen. Jn dieſer höch
ſten Not der ganzen Landbevölkerung hat der Vorſitzende des
ReichsLandbundes, der Herr Kollege Dr. Roeſicke, ein Tele-
gramm an den Reichskanzler geſchickt, worin er drum bat,

Hilfe für das platte Land
zu ſchaffen. Wir müſſen mit Bedauern feſtſtellen, daß dieſes
Telegramm erſt nach einigen Tagen dem Herrn Reichskanzler
zur Kenntnis vorgelegt worden iſt. (Hört! Hört! rechts.) Jn
der Behandlung dieſes Telegramms erblickt der Reich s-Land-
bund und, hinter ihm ſtehend, das Landvolk eine ſchwere
Kränkung ſeines Vorſitzenden, ſeines bewährten
Führers und alten Parlamentariers. (Sehr wahr! rechts.)

Bei der Bekämpfung hat ſich die Schupo und die Reichswehr
glänzend bewährt. Jeder Menſch in Mitteldeutſchland
muß den Schneid anerkennen, mit dem die Schupo und die
Reichswehr vorgegangen iſt. Deshalb müſſen wir auch von dieſer
Stelle aus in Dankbarkeit der glänzenden Arbeit der Schutz
polizei und der Reichswehr gedenken. (Bravo! rechts.) Wir ge
denken von dieſer Stelle aus auch in Teilnahme der Gefallenen.
Des weiteren müſſen wir in Dankbarkeit gedenken der Eiſen
bahnerſchaft. Jch denke hier in erſter Linie an die ge
fährdeten Strecken und weiterhin an die Eiſenbahnver-
bindungen, die dauernd unter dem Feuer von linksradikalen
Elementen lagen.

Unſere Eiſenbahner haben unerſchrocken ihre Pflicht
weiler erfüllt.

Bei Angriffen auf die Eiſenbahn ſind auch Leute ver
unglückt und Angehörige der Eiſenbahnerſchaft
ſind gefallen. Auch ihrer gedenken wir von dieſer Stelle
aus in Teilnahme. Wir fordern von der Reichsregierung, daß
im weiteſtgehenden Maße für die Verunglückten und Hinter
bliebenen Fürſorge getragen wird.

Bei dieſer Gelegenheit muß ich auf einen Angriff eingehen,
den neulich der Herr Kollege Delius gegen unſeren Fraktions-
kollegen im preußiſchen Landtag, Graef, gerichtet hat. Herr
Delius hat damals von der Tribüne dieſes Hauſes aus behauptet,
daß Herr Graef für die Schupo und Reichswehr nur Tadel, aber
kein Wort des Dankes gefunden hätte. Jch möchte dieſen Ein
wurf des Herrn Abgeordneten Delius unter Verweifung auf den
ſtenographiſchen Bericht des preußiſchen Landtages zurückweiſen.
In dem amtlichen Bericht der Landtagsverhandlungen ſteht ich
darf mit Genèhmigung des Herrn Präſidenten die Stelle vor
leſen

Die Schutzpolizei und ihre Führung hat ſich nach dem
Urteil des von dem Aufruhr betroffenen Gebietes glänzend

in Mittel

e



Work! Hörk! rechts Daß dem ſo ſft, t nicht
des Verdienſt des Miniſters und ſeines jetzigen Miniſterial
degernenten für die Schutzpoligei, ſondern es reſultiert aus
der ausgezeichneten Pflichttreue der Polizeitruppen und der
27 Erziehungsarbeit ihrer Offiziere, der Offiziere der
en Armee, die trotz heftiger Verhetzungsverſuche und maß-

Anfeindungen für ſtraffe Disgiplin und gründliche
geſorgt haben.nung

Er hat dann allerdings weiter geſagt:
Es kann aber nicht verkannt werden und ich ſtütze mich

da auf ſehr viele Berichte aus dem Aufſtandsgebiet daß
einige wenige von Herrn Hörſing beſonders pro-
tegierte Führer Mangel an Ent ſchloſſenheit
gezeigt haben. Daß abgeſehen von dieſen ſehr wenigen Aus
nahmen die Schutzpolizei ſo Glänzendes geleiſtet hat, muß um
ſo höher bewertet werden, als gerade in bezug auf die Regie
Page ſchwere Unterlaſſungs- und Begehungsſünden vollbracht

Ich glaube, daß das doch zur Genüge beewiſt, daß auch unſer
Fraktionskollege im Landtage mit warmen Worten der Verdienſte
der Schupo und der Reichswehr gedacht hat. (Sehr richtig!

Nun laſſen Sie mich auf einige

Erfahrungen und Mißſtände
eingehen, die ſich bei der Bekämpfung der Aufruhrbewegung er
zeben haben. Wir können nicht anders, als hier den ſchwer
ten Vorwurf zu erheben gegen den Herrn
Reichskommiſſar für die Entwaffnung. Es iſt
ratſächlich ſo gekommen, wie wir ſeinerzeit bei der Beratung des
Entwaffnungsgeſetzes ſchon gefürchtet haben, nämlich, daß Los
Entwaffnungsgeſetz nur benützt werden würde, um den ord-
nungsliebenden Elementen die Waffen abzunehmen (erregte
Rufe von den Sozialdemokraten und auf der äußerſten Linken),
daß man ſich aber nicht herantrauen würde, den linksradikalen
Elementen die Waffen zu nehmen. Zuſtimmung rechts.) Wie
wäre es ſonſt möglich geweſen, daß im Leunawerk ſo un
heimliche Mengen von Waffen verſteckt waren? Wie
wäre es ſonſt möglich geweſen, daß, wie der Gemeindevorſteher
in Hornburg bei ſeiner Vernehmung zugegeben hat, er die auf
Grund des Entwaffnungsgeſetzes abgenommenen Waffen nicht
an die zuſtändige Behörde abgeliefert, ſondern ſie an die links-
radikalen Elemente weitergegeben hat? (Hört! Hört! rechts.)

Aus dieſer Erfahrung heraus verlangen wir gerechte
Durchführung des Entwaffnungsgeſetzes. Des
weiteren ſordern wir aber auch eine Verſchärfung des
Dyhnamit geſetzes

Beim
Einſetzen der Reichswehr

zat es ſich gegeigt, daß es viel zu lange gedauert hat. Jch erinnere

hier in erſter Linie an die Verhältniſſe im Kreiſe
Liebenwerda. Nach dem Bericht des dortigen Landrats
hat es ungefähr zwei mal vierundzwangzig Stunden
gedauert, bis die Reichswehr in Aktion treten konnte. Als Grund
wurde angegeben, daß erſt ein Beſchluß des Kabinetts vorliegen
müſſe, der der Reichswehr das Eingreifen geſtatten
würde. (Hört! Hört! rechts.) Wir ſtehen auf dem Standpunkt,
daß hier eine Abänderung geſchaffen werden muß, denn
venn die Reichswehr wird, dann iſt es höchſte Zeit
ind infolgedeſſen muß auch die Möglichkeit gegeben werden, die
ſeichswehr ſofort einſetzen zu können.

Dann haben ſich bezüglich des Telephonderkehrs
Mißſtände herausgeſtellt. Die Landbevölkerung hat es als höchſt
enangenehm empfunden, d während der amtlichen Telephon
ſperre auch Meldungen von Privaten über Auftreten von Räuber
anden durchs Telephon nicht durchgelaſſen worden ſind. (Hört!
Hört! verhis.) Die Folge war, daß die gefährdeten Ortſchaften
Boten ſchicken mußten, was natürlich ſehr bange dauerte,
ſo daß in weiterer Folge die Hilfe meiſt zu ſpät kam. Dann
hat es unſere Landbevölberumg als außerordentlich hindernd in
der Bekämpfung der Räubevrbanden empfunden, daß auch
während des Aufruhrs ſich verſchiedene öffentliche Telephon
ſtellen an die Einhaltung der Dienſtſtunden gehalten haben.
Wir haben auf dem Lande doch Telephonämter, die nur ſtunden
weiſe am Tag geöffnet ſind. Wir ſtehen auf dem Standpunkt,
daß bei einer ſolchen Aufruhrbewegung doch von dieſem bureau
kratiſchen Zopf abgegangen werden ſoll.

Es hat ſich weiter in einem Fall hevausgeſtellt, daß eine
sffentliche Fernſprechſtelle in einem notoriſchen
Kommuniſtenlokal untergebracht iſt. Ueber dieſe Leitung,
die an die öffentliche Fernſprechſtelle angeſchloſſen iſt, gingen
verſchiedene andere Leitungen, und es iſt durch Zeugen nach
gewieſen worden, daß hier Geſpräche abgenommen und an die
Kommmiſten weitergeleitet wurden Ganz unglaublich aber
iſt ein Fall, daß ein notoriſcher Kommuniſt als Tele
phonangeſtellter Dienſt und Staatsgeſpräche vermittelt
hat; die Folge war, daß auch hier die Anordnungen der Behörden
an die Kommuniſten weitergegeben wurden. Wir ſtehen auf denn
Stdandpunkt, daß mit ſolchen Miß und Uebelſtänden
aufs ſchneliſte aufgeräumt werden muß. Wir er
heben die Farderung, daß notoriſche Kommu
niſten aus öffentlichen Aesm ter ausgemerzt
werden müſſen. Die Kommuniſten ſtellen ſich ja bezüglich
ihrer politiſchen Anſchauung außerhalb des Geſetzes und außer
halb der Verfaſſung, und infolgedeſſen iſt es Wahnſinn, wenn
man dementſprechend Leute in öffentlichen Aemtern beſchäftig:
Sehr wahr bei den Deutſchnationalen.)

Nur noch einige Worte bezüglich der jetzigen Lagel
Der Aufruhr in Mitteldeutſchland iſt nicht, wie vielfach an
genommen wird, niedergeſchlagen. Er iſt von kommuniſtiſcher
Seite aus nur abgebrochen und abgeblaſen worden, der Funke
s Aufruhrs glimmt weiter. Jch erinnere daran, daß vor
einigen Tagen erſt wieder ein neues Kommuniſtenneſt
ia Halle ausgehoben worden iſt, daß vor einigen
Tagen im Kreiſe Liebenwerda auf die Reichs 4
wehr geſchoſſen worden iſt. Das ſind doch Angeichen, die
weiſen daß eben die Aufruhrbewegung nicht ſtill liegt.

Weiterhin ſind wir aber auch zu der Annahme berechtigt.
kammuniſtiſche Gefahr von neuem auftritt aus der Tat

der größte Teil der Führer micht gefaßt werden

großer Teil der Waffen iſt, dieReichswehr nicht hat herausholen können, obwohl
den betreffenden Ortſchaften geſehen hatte.

egierung von neuem darauf aufmerkſam, daß
die Aufruhrbewegung in Mitteldeutſch

aufflackern wird. (Zuruf bei den Vereinigten
Kenununiſten: Bange machen gilt nicht

Aus dieſen Tatſachen heraus verlangen wir aus
veichende Bekegung der gefährdeten Städte

h Keeiſe mit Schuhpoligei, wir desund gar Peziell auf Anſicht eines ſogiaſdemokra
S.

ſchen Landrats hin daß auch Flur- und Orts ſchu s
eingerichtet werden möchte (Sehr gut! rechts); wir ver-
langen des weiteren, daß bei einem Wiederaufflackern des Auf
ruhrs mit größerer Energie vorgegangen werden
möchte als das beim letzten Aufruhr in den Märgtagen der Fall
war. (Bravo!l bei den Deutſchnationalen.)

Die Generalverſammlung des Evangeliſchen
Bundes

Zur Erinnerungsfeier des Aufenthalts Luthers auf der
Wartburg vor 400 Jahren trat der Evangeliſche Bund zur
Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Intereſſen zu ſeiner 27.
Generalverſammlung in Eiſenach zuſammen.

Jm Geſamtvorſtand wie in der gut beſuchten Abgeordneten-
verſammlung am 4. Mai wurde einſtimmig folgender Antrag
angenommen:

„Da laut Artikel 146 der Reichsverfaſſung der Religions
unterricht in Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der betr.

e r erteilt werden ſoll, richtet der Evangeliſche
Bund an alle evangeliſchen Landeskirchen die Bitte, die
Grundſätze, mit denen ſich der Evangeliſche Religionsunterricht
in Uebereinſtimmung zu halten hat, aus dem Geiſte der Re
formation heraus ſo zum Ausdruck zu bringen, daß ſie den
Erziehungsberechtigten eine ſichere Gewähr für die evangeliſche
Erziehung ihrer Kinder, den Lehrenden ohne unzuläſſige Bin
dungen einen fruchtbaren Boden für die Erteilung des Reli-
gionsunterrichts zu bieten vermögen.“
Jn der Mitgliederverſammlung am 4. Mai überbrachte Ge

heimrat D. Schol z Berlin Grüße der Deutſchevangeli-
ſchen Kirchenausſchuſſes.

amen der neuen Thüringer Hirchenregie-
rung r den Evangeliſchen Bund Landesoberpfarrer
D. Reichardt; Geh. Juſtizrat Elze überbrachte die Grüße
des Generalſynodalvorſtandes der preußiſchen Landeskirchen.
Schriftliche Begrüßungen lagen vor u. a. von der evangeliſch-
theologiſchen Fakultät der Univerſität Jena und vom Biſchof der
altkatholiſchen Kirche. Zur Hauptrede mit dem Thema:

Zur Zeitlage und Jahresarbeit ergriff das
Wort der geſchäftsführende Vorſitzende des Bundes, Reichstags
abgeordneter D. Everling-Berlin-Nikolasſee. Er führte u. a.
aus: Der innerſte Kreis der Betätigung des Evangeliſchen
Bundes liegt auf dem Gebiet, die proteſtantiſchen Le
benskräfte für gemeinſame Ziele zuſammenzufaſſen.
1918 im November ging eine große Sehnſucht und ein tiefes Ver-
ſtändnis für i durch die weiteſten evangeliſchen Kreiſe.
Seitdem iſt die Neigung zum innerkirchlichen Kampf wieder
erwacht. Nicht zerſplitternde Auseinanderſetzung, ſondern ver-
ſtändnisvoll verbindende Arbeit! Aufbau und Ausbau der evan-
e Landeskirchen, das Werden eines wirkungskräftigen

irchenbundes, die Schaffung größerer Abwehrkraft und ſtärkerer
Anziehungskraft der evangeliſchen Kirche. Das ſind Aufgaben,
am denen der Evangeliſche Bund mitwirkt. Weitere praktiſche
Arbeit bedeutet die Hilfe für die ſchwer gefährdeten evangeliſchen
Kirchen in den losgeriſſenen Gebieten und die fortgeſetzte Förde-
rung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich. Dort gibts einen
W des Evangeliſchen Bundes als Glied des Geſamt-undes. Aber Feindſchaft wider Religion, Chriſtentum und Kirche

haben ſich mit einer bisher ungeahnten politiſchen Stoßkraft ver-
bunden. Eine Kirchenaustrittsbewegung in größerem Maßſtab
zeigt, wozu man entſchloſſen iſt. Der Evangeliſche Bund hat mit
einer eigenen wiſſenſchaftlichen Abteilung zur Schulung von Ver
eins und Preſſetätigkeit den Kampf um die Weltanſchauung auf
enommen. Dies iſt um ſo dringlicher, als die Stellung des
taates zur evangeliſchen Kirche ſich geändert hat.

Das Wort Chriſtentum und Chriſtlichkeit kommt in der neuen
Reichsverfaſſung überhaupt nicht vor. Die politiſche Ein
flußloſigkeit des deutſchen Proteſtantismus
kann verhängnisvoll werden. Der Evangeliſche Bund muß darum
für die Lebensfragen der evangeliſchen Chriſtenheit größere Be
achtung erkämpfen. Jm Reichstag iſt nur eine Minderheit der
Mitglieder evangeliſch.

D. Everling beſprach verſchiedene geſetzgeberiſche Aufgaben,
die dem Reichstag vorliegen, ſo u. a. den Antrag über reli-

Kindererziehung, bei dem es gelungen ſcheine,
ie Stellung der Frau als Mutter und Erziehungsberechtigte zu

ſtärken. (Lebhaftes Bravo!) Der Proteſtantismus hat es ſchwer,
ſich im öfentlichen Leben zu behaupten, auch gegenüber dem
Katholizismus. Der Katholizismus hat in Deutſchland
ſeinen politiſchen Einfluß während des Krieges und der
Revolution ungemein geſtärkt. Die Konfeſſion wird den größten
Einfluß auf die deutſche Zukunft ausüben, die es verſteht, die
beſten ſittlich-religiöſen Lebenskräfte für das Gedeihen der
Nation wirkſam zu machen. Trotz des Daſeins und politiſchen
Machtzuwachſes des Zentrums, der Vermehrung der Klöſter, der
vielfach ſpürbaren Wirkſamkeit der Jeſuiten fürchten wir keine
Uebertrittsbewegung, wohl aber die Verſchiebung der konfeſſio-
nellen Verhältniſſe durch geringere Volksvermehrung des prote-
ſtantiſchen Volksteils im Gegenſatz zum katholiſchen. „Uns eint
die gemeinſame Liebesarbeit an dem tödlich verwundeten Volks-
körper; uns eint der Kampf gegen den Materialismus, der den
Geiſt tötet und die Seele friedlos läßt; uns eint, wenn nicht der
Beſitz, ſo doch das gemeinſame Suchen des J Aus
drucks unſeres evangeliſchen Glaubens, für die Gegenwart auf
Grund der Schrift und in der Gefolgſchaft Luthers; uns eint der
Mut aller geiſtigen Kräfte, um Mittel zu benutzen, die Gott auch
unſerer wirren Zeit noch gelaſſen und geſchenkt hat; uns eint
gegenüber dem römiſchen Chriſtentum das Evangelium, die
Predigt von der Erlöſung und der Freiheit eines Chriſten
menſchen.“ Jn ſolcher Einigkeit, ſo klang D. Everlings Rede aus,
hat der Evangeliſche Bund neue Richtlinien für ſeine Arbeit auf
geſtellt, geht ergeben und getroſt an die Arbeit:

„Wir als die von einem Stamm,
Stehen auch für einen Mann.“

L

Am Nachmittag des 3. Mai, an dem Tage, da Luther auf der
Wartburg anlangte, hielt der Zentralvorſtand in der Lutherſtube
eine Feſtfeier, bei der Geheimrat D. Scholz Berlin die An-
ſprache hielt. Eine gleich ergreifende, in ihrer ſtillen Schlichtheit
eindrucksvolle Feſtſitzung hielt ſodann der Geſamtvorſtand
des Evangeliſchen Bundes in der Wartburg-
kapelle. Der frühere Landtagsabgeordnete Dr. Lohmann-
Weilburg wies hin auf die überragende Geſtalt Luthers. Er ver-
las darauf in der feierlichen Stille des Gotteshauſes folgende

Wartburgkundgebung des Evangeliſchen
Bundes:

Die 400-Jahrfeier der Tage, wo Dr. Martin Luther nach
der Rückkehr vom Wormſer Reichstag auf der Wartburg Zu
flucht fand, hat den Evangeliſchen Bund zum erſten Mal wieder
nach Krieg und Revolution zuſammengeführt.„Für meine lieben Deutſchen in W geboren; ihnen will ich

dienen“, unter dieſes Wort unſeres deutſchen Propheten hat er
dabei erneut ſeine Arbeit geſtellt, um zu bekunden, daß er in der
Zeit furchtbarſter deutſcher Not mehr als je Dienſt am deutſchen
Volkstum, am deutſchen Proteſtantismus und an der deutſchen
evangeliſchen Kirche treibt.

Jhm bleibt das Evangelium, das Luthers Wariburgtat mit
der deutſchen Bibel uns wieder erſchloſſen hat, die Quelle der
Kraft, aus der Kirche und Volkstum ſchöpfen müſſen, um lebendig
zu bleiben. Ueber die ſitliche Hobeit des Evangeliums führt nichts

hinaus. Ohne ſeine Kräfte können weder Staat und Schule ihre
Aufgaben für das ſittliche Wohl des Volkes erfüllen, noch die
ſozialen und wirtſchaftlichen Gegenſätze der Gegenwart über
wunden werden. Mit ſeinem unerſchöpflichen Wahrheitsgehalt
führen wir den Kampf gegen die Religions und Kirchenfeind,
ſchaft der Gegenwart, wobei wir uns mit unſeren katholiſchen
Volksgenoſſen vielfach in Gemeinbürgſchaft verbunden fühlen.
Seiner können wir nicht entraten bei der ungabweislichen geiſtigen
Auseinanderſetzung mit der römiſch- katholiſchen Kirche.

Darum ruft der Evangeliſche Bund erneut alle auf, die den
in Luthers Perſon und Werk vollzogenen Bund zwiſchen Evan
gelium und deutſchem Geiſte erhalten wiſſen wollen:

Er will ſammeln und einigen, was deutſch und evangeliſch z
Er will helfen in echter Bruderliebe, daß Frömmigkeit, Trexe

und Friede alle Lebensgebiete unſeres Volkes durchdringen,.
Er will ſchützen den deutſchen Proteſtantismus und die evan,

geliſche Kirche in allen äußeren und inneren Nöten.
Er will wecken und ſtärken das proteſtantiſche Ehrgefühl unt

das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit zwiſchen den
evangeliſchen Glaubensgenoſſen und Landeskirchen.

Es gilt, Luthers Mut und Kraft lebendig zu machen.
wird unſere Arbeit reiche Frucht tragen für Deutſchtum un
Evangelium.

Kaſpareks komm. Nachfolger
rm. Sangerhauſen, 6. Maf

Das unrühmliche Ende des Herrn „Landrat“ Kaſparek ha
hier in allerweiteſten Kreiſen, bis tief in die ſozialiſtiſchen Reihen
hinein, eine ſtarke Genugtuung hervorgerufen. Man drückt al
gemein ſeine Zufriedenheit darüber aus, daß er wenigſtens
ſchnell den „Stellungswechſel“ vorgenommen hat und wieder
Redakteur wurde. Zum Landrat taugte er ſowieſo nicht. Sein
Amt wird vorläufig vom r recht Voigt verwaltet
bis zu deſſen Eintreffen der Kreisoberſekretär Langhammer die
Geſchäfte führt.

tk. Oberneſſa (Kr. Weißenfels), 5. Mai. (Jugendlicher
Brandſtifter.) Der Verdacht über die Entſtehung deBrandes auf hieſigem Rittergute war begründet. Als Thier ift

der zehnjährige Sohn des Kuhfütterers überführt. Er ſoll die
Tat begangen haben, um einmal ein großes Feuer zu ſehen. Der
Schaden beträgt über eine Million. Es ſollen über 9000 Zentner
Stroh verbrannt ſein. Die Dreſchmaſchine iſt gleichfalls ein Raub
der Flammen geworden.

Hersfeld, 5. Mai. (Sadtjubelfeiern.) Erſt an
lößlich der Luthertage erinnerte man ſich, daß Hersfeld auf ein
1250jähriges Beſtehen zurückblicken kann, und daß es bereits do
850 Jahren zuan erſtenmal urkundlich als Stadt erwähnt worde
iſt. Luther ſelbſt wurde in den letzten Aprildagen des Jahre
1521, als er ſich auf ſeiner Rückreiſe von Worms nach der War
burg befand, von dem damals hier reſidierenden Abt Conto i
allen Ehren aufgenommen und bewirtet. Von der Zeit de
letzteren an datiert auch die Einführung der mewuen Lehre i
Stadt und Land Hersfeld, die trotz wiederholter Verſuche de
damaligen Aebte Fuldas nicht aufgehalten werden konnte.

t. Sonneberg, 5. Mai. (Auch ein Nachruf.) Da
Städtiſche Lebensmittelamt iſt aufgehoben worden. Aus dieſen
Anlaß wird ihm in einem Jnſerat folgender Nachruf, ſchwarz um
rändert, gewidmet: „Allen Freunden, Verwandten und Bekann
ten die ſchmerzliche Nachricht, daß am vergangenen Sonnabend
das Städtiſche Lebensmittelamt mit ſeinem Perſonal und Leiter
das Zeitliche geſegnet hat. Wir verlieren hiermit eine Einrih
tung, der wir alle beſonderen Dank ſchuldig ſind, denn mr
durch deren gütige Nachſicht in bezug auf die Durchlöcherung de
Shſtems ſind die Bewohner des Thüringer Waldes dem ſicheren
Hungertode entronnen. Alle Bürger und Bürgerinnen, die ſich
einſt entblößten Hauptes in den geheiligten Räumen dem Thron
des Allmächtigen nähern durften, werden mit uns eins ſein, daß
wir ihm und ſeinen Mitarbeitern ein ehrendes Andenken für all
Zeiten bewahren werden. Möge der Heimgang des Lebensmittelamtes zur ſchönen Maienzeit uns ein Omen ſei dafür, daß ihn

zum Herbſt ſein todkranker Bruder, der Kommunalverband
folgen möge. Die Lebensmittelhändler, Bäcker und Fleiſcher der
Stadt Sonneberg.“

tk. Altenburg, 5. Mai. (Unglaublich.) Eine jährige
Poſtaushelferin beſchuldigte einen angehenden Arzt, er ß
an ihr in der Narkoſe ſittlich vergangen. Als das Mädchen
Mutter fühlte, habe der Arzt die cht beſeitigt und zuſammen

Das Mädchen trat mit ſt
enommen wurde

25 000 M. Schweigegeld gegeben.
großer Sicherheit auf, daß der Arzt in Haft
Unter dem Druck der Beweiserhebung geſtand die Poſtaushelferin
nun ein, daß die Angaben erlogen waren. Die Strafe wird nigh
ausbleiben.

Kirchliche Nachrichten
für Sonntag Exaudi, den 8. Mai 1921.

Kollekte für die Gefängnisgeſellſchaft der Provinz SachſenSonntag, 8. Mai, abends 8 Uhr Marktkirche rich Biſcho

D. Teutſſch über: „Siebenbürgens deutſche evangeliſche Kirche
in Not“.

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt

1136 Ah
Bibelſtunde (B).

n. L. Frauen: 8 Fritze, 10 Ob. Pfarrer Jahr
Fritze, 1134 (K) Ref.Realgymn. Knoblauch, abds. 8 Guſtav
Stiftung Vortrag d. Biſchof D. Teutſch aus Kronſtadt, 10
für erw. Taubſt. Jägerplatz 24/26, Donnerstag abds. 8
andacht Sophienſtraße 6/8 Koepp. St. ülrich: 8
10 Herm. Wagner, 113 Herm. m 11 Fraas
(K) Mattinſchule Schütz. St. Ulrich Oſt: 10 ſtr.
Heintke, 1156 (K) Thiede. St. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt u
(K) Voigt, 114 (H) Keller, Hoſpital 10 Keller. Domkirae
Gem.: 10 Lang, 1134 (K), Baumann, 6 Baumann,
824 abad. Gottesd. Eger. Laurentius: 8 Meinhof, 10
1116 (K) Ernſt Wagner, 8 (B) Gem.H.

einhof, 11

e

a
i

Stephanus: 8 Hagemeyer, 10 (K)
Donnerstag 8 Zeitandacht Gem.H. Meinhof, Frei 7hilfe Gem.H. Hagemeyer. Diakoniſſenhaus: 10 Knak
Paulus: s Linnert, 10 Bach (2), 1134 (K) Linnert, 2 da
Dien 8 Gemeinſchaftsſtunde, Mittwoch 8 Maiandacht Je

St. Georgen: 8 Vahldieck, 10 Jahr, Vikar, 112
1135 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke, Montag abds. 8 (B)
Mittwoch abends 8 Frauenhilfe, Donnerstag abds. 8 Beſ
abend im Gem.H. Saal: „Die Geſchichten von HPfingſten Vahldieck. Riebeckſtift: kein Gottes g
Johannes: 8 Tiſſcher, 10 Faßmer, 1138 (K) Tiſcher,

2 7 i 4: g(K) Faßmer. Ev.-luth. Gemeinde, Weidenplan Slekiniſſe
10 Konfirmation u. hl. Abend Wottrich. StaeSonntag abds. 834 Jahresfeſt d. dalenenfrauenhilfe vo

Dienstag 8 SGern8 Gemeinſch.-Stde., Sonntag abds. 8Stunde Flottwellſtraße 29. Giedlchenſtein Vartholen
5 Wind, 1d Molkenteller, 1135 (K) Wind, Freitag abds. 8
kreugverſ. Peſtalozziſtrafſe 4. Cröllwitz-Petrus: 10
1114 (K) Kunitz. Trotha: 10 Bode. Diemiv: 9
1038 (K)
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